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Maridorer fteitmtn
Ist Englands Flotte aktionsfähig?

sensationeller A ufsatz d es deutschen K o n te ra d m ira ls  G a d o w  —  D ie  drei P r in z ip ien  der britischen F kotten p olM  
„ A u s  K a n a d a  u nd  A u stra lien  kann der A tlantik  nicht beherrscht w erden", erklärt G a d o w

D 6 r 1 i n, 2. August. (Avala.) Das 
b u t s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  

- Der bekannte deutsche Marme-
6fts Konteradmiral G a d o w  ver- 
m e , ck in der » D e u t s c h e n  A l l g e -  

n e n  Z e i t u n g «  einen Aufsatz un- 
tk Titel »Die englische Flotte ak- 

sunfähig«. ln dem Artikel heißt es ein- 
Ä  daß sich die britische Flotte Ende 
sch m e’ner LaSe befunden habe, die von 
^ .'^ zseh er isch en  Fachleuten von vor- 

angekündigt worden sei und die 
ind  ^ ..M eh rza h l der Persönlichkeiten 

der Führung und in der Regierung als 
Möglich bezeichnet wurde. Konterad- 
a . Gadow schreibt dann weiter:

»Bis jetzt gab es drei Hauptideen in 
j britischen Flottenpolitik.
• Immer stärker sein als zwei stärkste 

e gliche Gegner. Mit dieser Formel war 
Zu Beginn dieses Jahrhunderts zu En­

gt d°eh wurde sie durch eine geschickte 
i o J ^ W i t i k  und durch eine grenzen- 
Set ^drvilität den USA gegenüber er- 

zt> Womit aber müssen die Kräfte ge­
rn Wer<Ien? Für gewöhnlich werden
Krej m ^ wecI< die Schlachtschiffe,
ß Jzer und Zerstörer herangezogen. 
^  Tauchboot hat jedoch die Rechnung 
n^d°rben. Aber England würde auch die 

b^fegenhelt in der Tauchbootwaffe

nichts nützen, denn das Objekt für die 
neue W affe stellt in erster Linie derjeni­
ge  dar, der auf die Seezufuhren angewie­
sen ist und nicht derjenige, der aus einer 
gesicherten Position heraus operiert.

2. Das zweite Prinzip lautete: An den 
westlichen Zugängen der Kanalküste im­
mer stärker sein als der Angreifer. Hier 
tritt das gleiche Dilemma in die Erschci. 
nung: W as kann eine starke Kampfflotte 
ausrichten, wenn die Tauchboote die Kon 
vois schon am Ende Kaplands angreifen 
und sich ihre Opfer von dort aus wählen? 
W as soll diese Flotte, wenn Schnellboote 
die Schiffsgeleitzüge im Kanal vernichten 
und tief in die Buchten der Seeküste ein- 
dringen und wenn andererseits die Flug- 
zeuggeSchwader nicht nur diese Geleitzü­
ge bombardieren, sondern auch die Hä­
fen, in denen sie vorher gehen sollten?

3. Das dritte Prinzip der britischen Flot 
tenführung lautete: Im Mittelmeer so  
stark sein, daß die Ueberlegenheit zur 
See gesichert ist. Das galt auch in der 
Vergangenheit. Heute ist Malta unbrauch 
bar. Malta und Gibraltar, die beiden 
schützenden Stützpunkte, werden täglich 
bombardiert und sind nicht in der Lage, 
die Kriegsschiffe zu schützen, die sich in

Reparatur befinden und nicht ausgebes­
sert werden können. Hier lag der Erfolg 
nicht bei der Seewaffe, sondern bei der 
Luftwaffe. Der britische General Rowen 
Robinson machte den Versuch, diese stra 
tegische Situation darzustellen, wobei er 
herausfand, daß weder Gibraltar noch 
Malta, weder Alexandrien noch Haifa, 
am wenigsten aber Cypern gehalten wer­
den können. Sein Vorschlag lief darauf 
hinaus, die Mittelmeerflotte nach Singa­
pur zu verlegen, um einerseits Australien 
vor japanischen Angriffen zu schützen u. 
den Rest der Schlachtschiffe vor der Ver­
nichtung zu bewahren. Soweit scheint die 
britische Admiralität noch nicht gekom­
men zu sein, obwohl die schwierige Lage 
beider britischer Flottenteile im Mittellän 
dischen Meere einen solchen Ausweg de 
facto fordert.

Es ist deshalb anzunehmen, daß die 
britische Flotte in ihren stärksten Kampf­
werten aktionsunfähig geworden ist. Von 
den ursprünglichen 15 Schlachtschiffen 
wurden 2 mit Sicherheit versenkt, wäh­
rend das dritte nach Meldungen aus Ame­
rika versenkt worden ist. Die Schlachtschif 
fe »Hood« und »Resolution« sind schwer 
»beschädigt. Mindestens acht Schlachtschif 
fe wurden in Luft- und Seekämpfen ins­

besondere in Norwegen schwer beschä­
d ig t Aehnüch verhält es sich mit Flug­
zeugträgern, Kreuzern und Zerstörern. 
W as noch übrigblieb, wird für die Ver­
teidigung bewahrt, kommt aber für einen 
schweren Angriff nicht in Frage. Trotzdem 
steht diese Flotte noch zwischen Europa 
und seinem freien Seeverkehr. Aber es 
wird jedenfalls nicht mehr lange so  sein. 
Aus Kanada und Australien —  so schließt 
Konteradmiral Gadow seine Ausführungen 
— kann man den Atlantik nicht beherr­
schen.«

T a n g e r ,  2. August. (Avala. —  Ste­
fani). W ie man erfährt, haben zahlreiche 
Einheiten der britischen Kriegsflotte Gi­
braltar plötzlich verlassen und sind nach 
dem W esten ausgelaufen. Das Geschwa­
der, welches sich aus Gibraltar entfernte, 
bestand aus drei Panzerkreuzern, sieben 
Zerstörern, fünf Tauchbooten, zwei Flug, 
zeugträgem und drei Hilfsschiffen. Es 
scheint, daß der Abzug dieser Kriegsschif­
fe auf die Furcht vor italienischen Luft* 
bom»bardements erfolgt ist, die immer wir­
kungsvoller sind. Eine größere Anzahl ita­
lienischer Flugzeuge überflog auch gestern 
trotz heftiger Abwehr Gibraltar und wart 
eine große Anzahl von Bomben auf den 
englischen Seestützpunkt ab.

Die D odrudfcha-Frage am 
Verhandlungstisch

blE RUMÄNISCH-BULGARISCHEN VERHANDLUNGEN WERDEN HEUTE FORT-

ty. '0 1 i a, 2. August. (Avala — DNB). — 
verlautet, w erden heute Außenmini- 

0 p o v und der rumänische Ge- 
Zu F i 1 o  11 i zu einer Besprechung 
Verhmmentreten’ in der die bevorstehenden 
Fra dlun£en über die Dobrudscha- 

6e berührt w erden sollen. Die bulga-

GESETZT.

ster p 
san-dte

rische Delegation für diese V erhandlun­
gen, die nach hiesigen Informationen 
schon Anfang kommender W oche in Bu­
karest beginnen werden, ist bereits ge­
bildet. Zum Leiter der bulgarischen Ab­
ordnung ist Finanzm inister B o ž i 1 o v 
bestim m t worden.

Evakuierung Gibraltars beendigt
Vas,a b i n e a, 2. August. (Avala —  Ha- 
aUs Evakuierung der Zivilpersonen 
Die rba' tar wird heute beendigt sein. 
ges Verteidigungsarbeiten werden fort- 

2h ebenso die M aßnahm en zur even

tuellen Verhinderung feindlicher Fall­
schirm springer. Alle Häuser, die sich in 
der Nähe der durch Explosion in die Luft 
geflogenen M unitionslager befinden, sind 
evakuiert worden.

Äayans Festhalten an der 
Nichteinmischungspolitik

E ERKLÄRUNG DES NEUEN AUSSENMINISTERS MATSUOKA. — KEINE 
8 EMüHUNGEN ZUR GEWINNUNG NEUER FREUNDE JAPANS.

iaPanu L°’ 2" August. (DNB). Der neue 
erkläH Außenminister M a t s u o k a  
Kabin n VOr Vertretern der Presse, das 
Positiv h ^ 0noye sei grundsätzlich und 
zu oemüht, Freunde wo auch immer
ß ^ n e n ,  um die Ziele der neuen Au- 
bea 1 erreichen. Es sei jedoch zu 
ge\v0nen’ da^ einige Länder als Freunde 
Wie(jernen w erden könnten, aber andere 
^'nist niC^ - ^Von jetzt an,« sagte der 
mehr »«' >>w'.rd die Regierung sich nicht 

um die Freundschaft der- 
änder bemühen, die nun einmal

nicht zu Freunden gem acht w erden kön­
nen.«

Bezüglich der H altung Japans gegen­
über dem Krieg in Europa erklärte M at­
suoka, er könne lediglich feststellen, daß 
die japanische Regierung entschlossen ist, 
an der bisherigen Nichteinmischungspo­
litik den Dingen in Europa gegenüber 
festzuhalten.

Z ü r i c h ,  2. August. D e v i s e n :  Beo­
grad 9.70, London 17.45, Newyork 4.40,
Mailand 22.20, M adrid 40__ , Berlin
ä75.62, Buenos Aires 97.50.

Vor einer Krise des englischen
Kabinetts?

S a n  S e b a s t i a n ,  2. August. (Ava­
la —  Stefani.) Nach M eldungen aus Lon­
don erhielt die Regierung Churchills in 
der letzten Geheimsitzung des Parla­
ments eine derart geringe M ehrheit, daß  
bereits von einer bevorstehenden Krise 
der Regierung gesprochen wird. Im Falle, 
daß das K abinett Churchill einer Rekon­

struktion unterzogen w ürde, dürften die 
Labour-Anhänger jene M inisterien erhal­
ten, die den schärfsten Kritiken ausge­
setzt w aren. Es handelt sich um die Res­
sorts, die Eden, Duff Cooper und Ander­
son besetzt halten. Auch Lord Halifax ist 
als M inister des Aeußeren in Frage ge­
stellt.

Heidelberg von Engländern bombardiert.
B e r l i n ,  2. August. (Avala —  DNB.) 

Englische Flieger bom bardierten gestern 
morgens die U niversitätsstadt Heidelberg. 
M ehrere Bomben fielen in das Stadtinnere, 
Eine Zivilperson w urde verletzt. Heidel­
berg ist durch seine N aturschönheiten u. 
mittelalterliche historische Bauten weit 
über die Grenzen D eutschlands bekannt. 
Eis will nicht einleuchten, w as die Englän­
der durch die Bom bardierung dieser fried­
lichen U niversitätsstadt erreichen wollten.

Washington zur Rede Molotows.
W a s h i n g t o n ,  2. August. (A vala — 

Reuter.) In W ashingtoner Kreisen w ird er­
klärt, daß  die W orte, die M o 1 o t o w  in 
seiner M oskauer Rede an die Adresse der 
USA gerichtet hatte, in W ashington kei- 
nesfall überrascht hätten. M olotow habe 
keinesfalls zum Erfolg der Verhandlungen 
beigetragen, die in der letzten Zeit in 
W ashington angebahnt w orden seien.

Rumänien präzisiert seine Territorialab­
tretungen.

B u d a p e s t ,  2. August. (Avala.) Der 
ungarische Rundfunk emittierte gestern 
eine Nachricht des B ukarester V ertreters
des Ungarischen Telegraphen-K orrespon- 
denzbüros, wonach die rumänische Re­
gierung mit Beginn der kommenden W o­

che präzise Vorschläge zur Regelung ih­
rer Streitfälle mit Ungarn und Bulgarien 
unterbreiten w erde. In diesen Vorschlägen 
werden alle T erritorialabtretungen, dir 
Rumänien durchzuführen gewillt ist, in al­
len Einzelheiten dangelegt w erden.

Die heutige Tagesordnung des Oberste» 
Sowjetrates.

M o s k a u , ? .  August. (A vala —  DNB.) 
Der Oberste Sow jetrat tritt heute um 16 
Uhr östlicher Zeit zusam m en. Zwertet 
Punkt der T agesordnung ist der Anschluß 
B eßarabiens an die M oldau-Republik uni 
die Erhebung der M oldau-Republik in d e t 
Rang einer Bundesrepublik. D er Oberste 
R at w ird  sich ferner mit dem Anschluß 
der Nordbukow ina an die Sowjet-Ukraine 
befassen.

Japanische Flottenkonzentration um 
Hainan

S c h a n g h a i ,  2. August. (Avala — 
Stefani.) W ie die chinesischen B lätter be 
richten, haben die Japaner starke Flotten 
S tre itk räfte  gegen China in der Nähe der  
Insel Hainan und in der Tonkin-Buclrt 
durchgeführt. Eine große Anzahl japan i­
scher Truppen ist von Form osa nach Süd 
china geworfen worden, Admiral Osunii 
traf auf Hainan ein, um die Operationeh 
gegen China zu leiten.
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Das Rätselraten um den Generalangriff
auf England

I n  E n g la n d  erwartet m an  den deutschen G roß an griff in der N a c h t a u f den 5 . A u g u st /  I t a l ie n s  Heer u n d  M a r in e  
w erden a m  G en era lan griff reiinehmen /  N eich sm arsch a ll G ö r in g  a ls  K ünder der bevorstehenden G roßak tion

M a i l a n d ,  2. August. (Avala). S t e - i  Zieht man ferner in Betracht, daß  schon 
f a n  i berichtet: »II P o  p o l o  d ’ I t a -
1 i a« bringt in seiner morgigen Folge ei­
nen Aufsatz, der den Titel »Charons Na­
chen« trägt, ln dem Aufsatz heißt es, eine 
furchtbare Offensive der Achsenmächte 
gegen England w erde auf allen Seestra­
ßen im raschesten Tem po geführt. Die 
englischen Verluste seien gew altig. Selbst 
wenn man nur die britischen Angaben 
gelten lasse. G roßbritannien verliere täg ­
lich durchschnittlich 30.000 Tonnen 
Schiffraum und 50.000 Tonnen Güter. 
D as bedeute, daß England bereits rund 
eine Million Tonnen Schiffsraum und rund 
anderthalb Millionen Tonnen Güter ver­
loren habe und all dies sei lediglich der 
Anfang. England fordere von Amerika 
Hilfe, Amerika aber antw orte, es müsse 
für sich selbst Fabriken errichten und 
Flugzeuge hersteilen. W enn man all dies 
in B etracht ziehe, so komme man zum 
Schlüsse, daß England im Jahre 1942 nur­
mehr den »Nachen Charons« zur Verfü­
gung haben w erde, mit dem es seine 
schw arze Seele in die Hölle führen kön­
ne.

B e r l i n ,  2. August. (Avala.) DNB be­
richtet: Die Tatsache, d aß  England sei­
nen größten  Hafen, den Hafen von Lon­
don, zu sperren beabsichtigt oder gar 
schon gesperrt hat, bew eist nach Auffas- 

- sung der » D e u t s c h e n  A l l g e m e i ­
n e n  Z e i t u n g «  die außerordentliche 
W irksam keit der Blockade. Offensichtlich 
hätten, meint das B latt die Erklärungen 
im englischen Parlam ent und bestim m te 
lancierte N achrichten nur den Zweck, die 
w ahre Lage zu verschleiern. So hätten 
erst jüngst die Engländer die Nachricht 
lanciert, in den USA halte man es schon 
für nötig, nachzudenken, w ie man dem 
infolge der britischen Blockade dem Hun­
ger überantw orteten Europa durch Le­
bensm ittelsendungen helfen könne. Auch 
der »L o k a 1 a  n z e i g  e r« schreibt mit 
Ironie über den britischen Entschluß, den 
Handel der neutralen Länder m it Europa 
zu kontrollieren. Das B latt erklärt, all 
dies seien Einschüchterungsversuche. 
G roßbritannien, das bisher nicht einmal 
D eutschland erfolgreich habe blockieren 
können, w erde noch w eniger über den 
ganzen K ontinent die Blockade verhän­
gen können. Es habe einfach nicht die 
hiezu erforderlichen M achtmittel. Die b ri­
tischen M aßnahm en könnten D eutschland 
nicht treffen. U ebrigens komme es darauf 
an, ob sich die neutralen Länder durch 
die englischen Drohungen w ürden ein­
schüchtern lassen.

W a s h i n g t o n ,  2. August. Um t-Fe d 
P r e s s  berichtet aus London: In den
englischen m aßgebenden Kreisen haben 
die Auslassungen des D e u t s c h e n  
N a c h r i c h t e n b ü r o s  über die Krieg 
Führung in England und der Aufsatz Vir_ 
gino G a y d a  s im »Giornale d ’Italia« 
große Beachtung gefunden. In England 
schenkt man jedoch diesen Ausführungen 
keinen Glauben, sondern erw aitei. daß 
D eutschland die schon früher angekündig 
te Offensive in der N acht zum 5. August, 
also am 26. Jahrestag  der K riegserklä­
rung Englands an D eutschland im W eh. 
krieg, eröffnen w erde.

N e w  y o r k, 6. August. Laut einer Mel 
düng der P r e s s  A s s o c i a t i o n  aus 
Berlin hat der Führer und Reichskanzler 
Hitler seine Zustimmung dazu gegeben, 
daß auch die italienische W ehrm acht an 
dem Angriff auf England teilnehme. Ita ­
lienische Kriegsflugzeuge sind b e 'e h s  in 
Nordfrankreich eingetroffen. Auch talieni- 
sche Fallschirmschützen stehen bereit. 
Mit der Bahn sind mehrere kleine italieni­
sche Unterseeboote nach dem Norden ge­
schafft worden. Sie w erden ebenfalls 
beim Generalangriff auf England einge­
setzt werden.

M ittwoch w aren alle S traßen, die von 
Deutschland nach der Schweiz führen, ge 
sperrt. In Frankreich w urde ohne vorhe­
rige Ankündigung der gesam te T elegra­
phen- und Telephonverkehr lanmgelegr.

vor drei W ochen der Bahn verkehr zwi­
schen dem besetzten und dem unbesetz­
ten Gebiet Frankreichs eingestellt wurde, 
so gelangt man zum Schluß, daß  die mi­
litärischen V erbreitungen in Nordfrank­
reich in vollem Gange sind.

Im W iderspruch hiezu stehen der B e­
richt des DNB und der Aufsatz des »Gier 
nale d’Italia«, in denen ausdrücklich ge­
sagt wird, die Art der Kriegführung ge­
gen England sei anders als gegen Frank­
reich und Polen. Die W iderstandskraft 
Englands müsse erst geschw ächt werden, 
bevor der Generalangriff erfolge.

Die Bemerkung des DNB, es sei nicht 
richtig, d aß  D eutschland nur mit halber 
Kraft gegen England kämpfe, legen die 
diplomatischen Kreise in Amerika derart 
aus, d aß  hinter den Kulissen noch immer 
Friedensverhandlungen geführt würden. 
Deutschland wolle dem eigenen und dem 
englischen Volk große Opfer ersparen. 
Auch der Aufsatz Gaydas im »Giornale 
d ’Italia« hat in den USA großen Eindruck 
gem acht. H atte doch gerade Gayda vor 
drei W ochen erklärt, daß  für den Angriff 
auf England alles bereit sei,

T o k i o ,  2. August. (D N B ). Die jap a ­
nische Regierung erließ mit gestrigem  
D atum  eine Deklaration, in der eingangs 
festgestetlt w ird, daß  sich die W elt heu­
te an einer historischen W ende befinde. 
Neue Formen der Herrschaft, der W irt­
schaft und der Kultur seien in die Er­
scheinung getreten. Auch Japan   so
heißt es w eiter — befindet sich vor ei­
ner Aufgabe, wie sic dem Lande noch 
nicht gestellt w urde. Die neuen Richtli­
nien in der Entwicklung der W eltge­
schichte müssen unerläßlich angenommen 
und so bald wie möglich eine fundam en­
tale Erneuerung durchgeführt werden. 
Ebenso muß die staatliche Organisation 
auf dem Gebiete der Landesverteidigung 
vervollständigt w erden. Die Grundzüge 
der staatlichen Politik w erden deshalb 
wie folgt formuliert:

1. Nach japanischer Auffassung ist die 
Sicherung des W eltfriedens anzustreben, 
desgleichen eine großasiatische Neuord­
nung auf Grund der Solidarität Japans,

T r i e s t ,  2. August. »II Popolo di 
Trieste« brachte eine Erklärung, die 
Reichsmarschall G ö r i n g  einem V ertre­
ter einer am erikanischen Nachrichtenagen 
tur gegeben hat. Die Erkläung lautet: 

»Unsere Luftstreitkräfte sind bereit und 
w arten auf den Befehl des Führers. Ich 
kann Sie versichern, daß die Angriffe, die 
unsere Flugzeuge bisher auf England un­
ternommen haben, nur eine bewaffnete 
Aufklärung waren.«

An diese kurze Erklärung des Reichs­
m arschalls Göring fügt »II Popola di 
Trieste« folgenden Kommentar: 

»Reichsmarschall Göring hat bestätigt, 
daß die entscheidende Phase des Krieges, 
welche die Funken zu Flammen entfachen 
und den Nadelstich zum T odesstoß ver­
wandeln wird, nicht mehr fern ist, und 
daß  der deutschen Luftwaffe, den Jun­
kers, M esserschmidts und Stukas, die ent 
scheidende Aufgabe übertragen werden 
wird. Die deutsche Luftwaffe w ird die 
Aufgabe haben, den Lorbeer des End­
siegs zu erringen.«

L o n d o n ,  2. August. W ie » D a i l y  
M a i l «  berichtet, stehen italienische 
Truppen in Nordfrankreich. Sie werden

M andschukuos und Chinas. Für dieses 
Ziel sind alle Kräfte der Nation einzuset­
zen.

2. W as die Landesverteidigung und die 
Außenpolitik betrifft, hat die Regierung 
die H auptaufgabe, die Aufrüstung fortzu­
setzen, um die erw ähnten Ziele erreichen 
zu können. D er Entwicklung der Verhält­
nisse in Japan  und in der Umwelt ist da­
her volles Augenmerk zu widmen. Die ja ­
panische Außenpolitik, deren A usgangs­
punkt die neue Ordnung im Fernen Osten 
ist, streb t in erster Linie die Liquidierung 
des China-Konfliktes und die Förderung 
des Volkswohls an. Aus diesem Grunde 
müssen die großen V eränderungen der 
W eltlage sowie die konstruktiven und un­
erläßlichen M aßnahm en von vornehereim 
berücksichtigt werden.

3. Zwecks Erneuerung der innerstaat­
lichen S truktur ist eine vollständige Er­
neuerung der gesam ten Verw altung er­
forderlich. Hiezu gehört in erster Linie 
die Erziehung des S taatsbürgers zum 
Dienst am Staate. Parallel hiezu müssen

an dem Angriff auf die englische Küste 
teilnehmen. Auch auf Sardinien sind ita­
lienische Truppen zusammengezogen. Fer 
ner berichtet das Blatt, daß  in verschiede­
nen spanischen Häfen kleinere spanische 
Geschwader ankerten mit Truppen an 
Bord, die G ibraltar angreifen sollten, so­
bald der Angriff auf G roßbritannien be­
ginne. »Daily Mail« setzt zu der Meldung 
hinzu, für die Verteidigung Englands sei 
es ganz gleichgültig, ob an der französi­
schen Küste nur deutsche Truppen stün­
den oder ob sich auch Italiener zu ihnen 
gesellt hätten.

R o m ,  2. August. Virginio G a y d a  
führt im »Giornale d’Italia« aus, es w äfe 
falsch zu glauben, daß  sogleich  ek# 
machtvolle Aktion gegen England e in s e t -  
zen werde. Man dürfe keinen Blitzkrieg 
erw arten, wie ihn Deutschland und spä t#  
auch Italien gegen Frankreich unternom­
men hätten, weil der Fall England gaü? 
anders gelagert sei. E s seien ganz andere 
und längere Vorbereitungen nötig. Zu­
nächst solle Großbritannien geschw ächt 
werden, dann werde die Invasion erfol­
gen.

alte Bestrebungen abgeschafft werden, de­
ren Zweck der persönliche materielle Nut­
zen ist. Eine neue politische Struktur un« 
Kontrolle aus einem Zentrum  alter Regt^* 
rungsagenden w ird die Zusam m enarbei 
zwischen Regierung und Volk erm ögli­
chen. Das Parlam ent ist zu einem  Orgaj* 
umzubilderi, w elches der Krone b e h ilf t  
sein wird. D er gesam te B eam tenappar3 
w ird einer Reorganisation unterzogen.

Die Richtlinien für die nationale Krteg^ 
W irtschaft unter grundsätzlicher Entwick­
lung der autonom en W irtschaft Jap3*1/^ 
Chinas und M andschukuos unter der Fü 
rung Japans sind aufgestelit.

Die Regierung w ird eine Wirtschafts­
zone organisieren, in w elcher Japan, U h - 
na und M andschukuo eine Wirtschaftsei 
heit bilden w erden. Der S taa t w ird P*a 
wirtschaftlich geführt w erden.
Won, Verteilung und V erbrauch der 1 ® ^  
wichtigsten G üter w erden unter die Ko 
trolle des S taates gestellt. Geplant ' 
die verstärkte Kontrolle der Banken. D 
A ußenhandel w ird der neuen W eltlage 
gepaßt. Verschiedene Industrie-, Verkehrs* 
und A grarw irtschaftszw eige w erden ge ‘° 
dert und der allgemeine Standard 
Volksmassen der allgemeinen nationa 
Krise angepaß t w erden.

T  o k i o, 2. August. (DNB) Außenmini­
ster M a t s u o k a  gab  folgende Brk 
rung: »Es ist die Aufgabe Japans,
W elt den W eg  des Kaisers a n zu k ü n d ig  ^ 
und zu demonstrieren. Ich glaube, 
alle Völker und Rassen hier jenen ” ' 
einnehmen werden, der ihnen g eh ö rt, 
ist das Ziel unserer A u ß e n p o lit ik , im 
klang mit dem W irtschaftsgeTst des >> 
clo« (W eg des Kaisers) eine g r o ß e  A 
e n - G r u p p e  gemeinsamen W ohlst a n ^  
zu bilden, und zw ar Japan, China 
M andschukuo als ein Sektor dieser u  V 
pe. So werden wir aktiv den Geist 
dos demonstrieren und den W eg zum ’ 
ren Völkerfrieden ebnen. W ir müssen 
jenen befreundeten M ächten, die mit _ 
zu gehen wünschen, energisch an die 
winklichung der himmlischen Ideale 
senes Landes herantreten.«

Gedenket der
Lstitmertutosen-Liga-

® tr bulgarische Generaiftabschef in der Maginot-Linie

Das Bild zeigt den bulgarischen Generaistabschef, General žekov  bei der Be­
sichtigung eines Großkam pfwerkes.

Japan an der Schwelle einer neuen
Geschichiöperiode

D ie  S c h a ffu n g  „ G r o ß -A sien s"  unter japanischer F ü h ru n g  /  D e r  W e g  d es K aisers /  G hina  
u nd  M andschukuo eine kriegswirtschaftliche E in h eit /  E in e  E rklärung d es K ab in etts K onove
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ion
Der Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Außenkommissar Molotow im Oberste» 

Sowjetrat über die internationale Lage
® le Ursachen Ser K a p itu la tio n  Frankreichs /  V o r  der V ersch ärfun g d es  K rieges zwischen E n g la n d  u n d  den A chsenm ächten  
Unveränderte B ezieb u n g en  S o w je tr u ß la n d s  zu D eutschland u nd  I ta l ie n  z  D ie  W iederSerN ellung der B ez ieh u n g en  zu 
Ju goslaw ien  a>« w ich tiges u nd  erfreuliches E r e ig n is  /  S ch a r te  W o rte  a n  die Adresse der ■Bereinigten S ta a te n  /  K eine  

B esserung der B ezieh u n g en  zu E n g la n d
. M o s k a u ,  2. August. (Avala.) DNB
leidet; Gestern um 14 U hr,tra t im Kreml
er Oberste Rat des Verbandes der Sow-

^irepobiiken zu einer siebenten Session
usammen. Zuerst tra t der breitere Aus-
ohuß zusammen. Anwesend w ar auch

y 0 J o t o w. Nachdem auch die neuen
;e! r*re*er der karelisch-finnischen Sow-
| Republik aufgenommen worden waren,
rat dje Versammlung Ln die nachstehen-
e Tagesordnung ein: 1. Bericht über die
Ußenpolitische Läge. 2. Errichtung der

yroIdau-R epublik . :  3 .  Verhandlung ü b e r
zas Ansuchen der baltischen Staaten
wSoks Aufnahme in die Sowjetunion. 4.
enehmigung der Gesetzesdekrete, die

, ch der sechsten Session erlassen w ur­
den.

M o s k a u, 2. August. In der gestrigen 
dzung des Obersten Sow jetrates erstat- 
.. e M o l o t o w  ein langes Exposee über 
^ A u ß e n p o l i t i k  der  S o w j e t -  

, n | o n .  Zu Beginn seiner Ausführungen 
fü h rte  er das Verhältnis der Sow jet. 

0n zu B u l g a r i e n  und kam sodann 
die T ü r k e i  zu sprechen. Der Au- 

, r^minister zitierte hiebei außerordent- 
*ch lange die im sechsten deutschen W eiß  
»ch enthaltenen Geheimdokumente des 
äflzösischen Generalstabes. Diese Ge- 
^dokumente enthalten bekanntlich ei. 

ne Reihe von englisch.französischen Plä- 
”en> die gegen die sowjetrussischen Del. 
®kler gerichtet waren, und zwar unter 

j Usnutzung  der Türkei. Diese Dokumen- 
d. so betonte Molotow — beweisen 

Richtigkeit der Sowjetpolitik, die auch 
ihren südlichen Grenzen wachsam  

kiben müsse.
Molotow ging sodann zur N i e d e r -  

»Sev6 F r a n k r e i c h s  über. Er sagte: 
J25R dem heurigen Frühjahr haben die 

'itärischen Ereignisse eine sehr rasche 
Wicklung genommen. Eines der wich­

s t e n  Ereignisse aber ist die Niederlage 
Kapitulation Frankreichs. In einein. 

° Monaten zerbrach die deutsche Ar- 
*  Mcht nur den französischen W ider, 

ife /t' sondern sie nötigte Frankreich zu 
auf nterschrift eines Waffenstillstandes, 

.Grund dessen der größte Teil fran. 
V(w Gebietes einschließlich Paris 
w den deutschen Truppen okkupiert
f. . - Frankreich hat damit einen Waf- 

stillstand erhalten, aber noch keinen 
dgiltigen Frieden. Die Friedensbedin- 

ka^ en sind überhaupt noch nicht be­

tend al*en Verbündeten, die gegen Deutsch 
nuf jm d Italien gekämpft haben, ist jetzt 
schi nd übrig geblieben, welches ent- 

0ssen ist, den Krieg fortzusetzen, wo- 
prae® sich auf die Hilfe Amerikas stützt. 
e J ^ i c h  hat außerordentliche Schwä- 

s'^u den Tag gelegt. Es ist klar, daß 
V0J e nicht nur um schlechte militärische 
Wic,.Leitung handelt, obwohl auch dieser 
fein ? Grund hinlänglich «bekannt ist. 
aUc? n»cht viel geringere Rolle spielte 
Kfe- . Sf Umstand, daß die herrschenden 
Dem6 Frankreichs in ihrem Gegensatz zu 

„Mnnd die Rolle der Sowjetunion in 
Priseben Angelegenheiten brüskiert 

feen ^‘ Ereignisse der letzten Monate ha- 
reicti 6rner bewiesen, daß die in Frank- 
ije herrschenden Kreise keineswegs mit 
njc<, Volke verwurzelt waren und sich 
{ijrJ (aui das Volk gestützt haben. Sie 
gene sich buchstäblich vor dem ei- 
iuit n Volke, das nach seinen Traditionen 
ker ht den Ruf eines der freiesten Völ- 
bam6110̂ ’ ^ as der ernstliche u. sicht- 
Das t Grund der Schwäche Frankreich" 
ai)ß ranzösi«che Volk ist jetzt vor die 
steli/Osdcntlich schwierige Aufgabe ge 
heile ein®rs^'ts die schlimmen Wunden zu 
and n' die der Krieg geschlagen hatte, 
geh- rt6'ts ab>er die erforderliche Wieder 
gaben dl!rchzuführen. Das alles sind Auf 
t'nMn’ die man nicht mit den alten Me- 

?n bewältigen kann.

D e u t s c h l a n d  hat in der bisherigen 
Entwicklung des Krieges große Erfolge 
erzielt, es hat aber noch nicht das Haupt­
ziel erreicht: den Krieg so zu beendigen, 
wie es sich gewünscht hatte. Am 19. Juli 
richtete Reichskanzler Hitler einen Appell 
an England, Frieden zu schließen. Die 
englische Regierung hat den Appell ab­
gelehnt.

Hitler forderte die Kapitulation Eng­
lands. England antwortete jedoch, daß es 
mit allen Mitteln bis zum Ende kämpfen 
werde. Dies «bedeutet, daß England nicht 
geneigt ist, seine Positionen aufzugeben 
und daß es den Kampf um die Vorherr­
schaft in der W elt fortsetzen wolle, ob­
wohl dieser Kampf nach der Niederlage 
Frankreichs und nach dem Eingreifen Ita­
liens auf Seite Deutschlands für England 
viel schwerer sein wird. W ie dieser Krieg 
ausgehen und wann er beendigt sein wird, 
ist noch nicht abzusehen. Es ist wahrschein 
lieh, daß wir vor einer neuen Periode der 
äußersten Verschlächterung des Kampfes 
zwischen den Achsenmächten und England 
stehen, wobei England von den USA un­
terstützt wird. Alle diese Ereignisse ha­
ben jedoch keine Aenderung der sowjet­
russischen Außenpolitik bewirkt. Sow­
jetrußland will seiner b i s h e r i g e n  Po­
litik des F r i e d e n s  und der N e u t r a ­
l i t ä t  die Treue halten. Unsere Bezieh­
ungen zum D e u t s c h e n  R e i c h e ,  die 
vor einem Jahre geregelt worden waren, 
entsprechen nach wie vor dem getroffe­
nen Abkommen. Wir haben unsererseits 
das Abkommen konsequent eingehalten u. 
damit jene Möglichkeit einer Reibung zw i­
schen der Sowjetunion u. dem Deutschen 
Reiche beseitigt Die Entwicklung der eu­
ropäischen Ereignisse hat das deutsch­
sowjetrussische Abkommen nicht zum 
Wanken gebracht. Eine gewisse Ausland­
presse, besonders aber der englische Blät­
terwald, bemühte sich zwar, mit der Mög­
lichkeit deutsch-russischer Mißverständ­
nisse zu spekulieren, doch wurden alle 
diese Versuche sowohl von unserer als

auch von deutscher Seite entschieden zu­
rückgewiesen.

Ich muß ferner feststellen — sagte Mo­
lotow — daß auch unsere Beziehungen 
zu I t a l i e n  in der letzten Zeit eine Ver­
besserung erfahren haben. Der Gedan­
kenaustausch mit Italien hat gezeigt, daß 
alle Möglichkeiten einer Einigung zw i­
schen beiden Mächten auf außenpoliti­
schem Gebiete gegeben sind.

Die s o w j e t r u s s i s c h - e n g l i ­
s c h e n  Beziehungen haben sich in kei­

ner Hinsicht geändert. Nach allen Aktio­
nen, die England gegen Sowjetrußland 
unternommen hat, ist eine Besserung der 
Beziehungen schwerlich zu erwarten, ob­
wohl wir die Ernennung Sir Stafford 
C r i p p s zum englischen Botschafter in 
Moskau als Ausdruck des englischen 
Wunsches hinnehmen müssen, die Bezie­
hungen zur Sowjetunion zu verbessern.«

M olotow schilderte sodann ausführlich 
den Anschluß B e ß a r a b i e n s  und der 
N o r d b u k o w i n a  und ebenso auch 
die Ereignisse, die zum Anschluß des 
B a l t i k u m s  an die Sowjetunion ge­
führt haben.

W as die B a l k a n s t a a t e n  betreffe, 
müsse vor allem die Wiederherstellung 
der ordentlichen diplomatischen Bezie­
hungen zu J u g o s l a w i e n  als ein er­
freuliches und wichtiges Ereignis hinge­
stellt werden. Nach der ursprünglichen 
Erneuerung der Wirtschaftsbeziehungen 
seien unter dem Eindruck der allgemei­
nen internationalen Lage nun auch die 
diplomatischen Beziehungen wiederher­
gestellt worden. Es sei begründet zu hof­
fen, daß es mit diesem führenden Balkan­
staat zu engen freundschaftlichen Be­
ziehungen kommen werde.

M olotow beschäftigte sich sodann mit 
den Beziehungen der SSSR zu F i n n ­
l a n d .  Die w eitere Entwicklung guter 
und freundschaftlicher Beziehungen sei 
von der. finnischen Regierung selbst ab- 

j härngig. Die Lage N o r w e g e n s  sei

noch unklar, m it S c h w e d e n  sei die 
Sowjetunion durch gemeinsame Interessen 
verbunden, die insbesondere im soeben 
zum Abschluß gebrachten W irtschaftsab­
kommen zum Ausdruck gebracht worden 
seien.

In seinen weiteren Ausführungen kam 
M olotow auf J a  p a  n zu sprechen. Ef 
erklärte, daß die Zusammenstellung der 
neuen japanischen Regierung keine Garan­
tie biete für die Klarheit der japanischen 
Absichten bezüglich der japanisch-sowjet­
russischen Beziehungen. Es dränge sich 
der Gedanke auf, daß Japan die jetzigen 
Wirren in Europa für seine Expansion 
nach dem Süden ausnützen wolle. Die eu­
ropäischen Ereignisse bieten für eine ja­
panische Politik in dieser Richtung vie­
le Möglichkeiten, doch bringen die Plä­
ne des Kabinetts Konoye für die Sowjet­
union keine Klarheit.

Scharfe W orte richtete M olotow an die 
Adresse der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  
Redner erklärte gleich zu Beginn, er sei 
gar nicht verpflichtet gewesen, über die 
sowjetrussisch-amerikanischen Beziehun­
gen zu sprechen, da er darüber nichts Gu­
tes zu sagen habe. Molotow kritisierte das 
Verhalten der Amerikaner gegenüber den 
baltischen Staaten und verwies auf den 
amerikanischen Antagonismus gegen die 
Sowjetunion. Die Vereinigten Staaten sei­
en im Hinblick auf den europäischen Krieg 
von i m p e r i a l i s t i s c h e n  Absichten 
geleitet. Es sei daher für die Sowjetunion 
zweckmäßig, ständig auf der Wacht za 
bleiben.

Am Schlüsse seiner außenpolitischen 
Ausführungen verwies M olotow auf die 
V e r f ü g u n g e n  S t a l i n s .  Sowjet­
rußland m üsse von nun an in voller M o - 
b i l m a c h u n g s b e r e i t s c h a f t  sein, 
es müsse seine Anstrengungen hinsicht­
lich der inneren Festigung verdoppeln, um 
gegen jeden Angriff —  von welcher Seite 
er immer kommen möge — gesichert z«' 
sein.

Unterzeichnung des Sufotiproto- 
kvlls zum deutsch-jugoslawischen 

Wirtschaftsabkommen
B e o g r a d ,  2. August. Nach zw eiw ö­

chigen Verhandlungen, die die jugoslaw i­
sche W irtschaftsabordnung in Berlin mit 
den zuständigen deutschen Stellen geführt 
hatte, wurde am 31. Juli ein Zusatzpro­
tokoll zu dem bereits bestehenden deutsch- 
jugoslaw ischen W irtschaftsabkom m en un­
terzeichnet. Durch das neue Abkommen 
wurde der Zahlungsverkehr zwischen Ju­
goslawien und dem Deutschen Reich ge­
regelt. Ebenso wurden die Kontingente für

gewisse W aren erhöht, die Deutschland 
aus Jugoslaw ien bezieht. Nach der Hal­
tung der beiden Seiten zu urteilen, w ur­
de das neue Abkommen zur beiderseitigen 
Zufriedenheit unterzeichnet. In Berlin w ird 
in politischen und wirtschaftlichen Krei­
sen der Unterzeichnung besondere Bedeu­
tung beigemessen, weil es das erste Ab­
kommen ist, welches Deutschland im 
Namen eines der okkupierten Länder mit 
einem anderen Staate getroffen hat.

Kriegsberichte von gestern
NACH WIE VOR BEHINDERT SCHLECHTWETTER

•:; " ■ LUFTWAFFE.
DIE AKTIONEN DER

B e r l i n ,  2. August. (Avala - DNB). 
Das -Oberkommando der W ehrm acht gibt 
vom 1. d. bekannt:

»Durch die W etterlage w ar die-Tätigkeit 
der Luftwaffe auch, am 31. Juli stark  be­
einträchtigt. Bei der bewaffneten Aufklä­
rung, im Kanal und im Seegebiet' westlich 
der Scilly-Inseln wurden. einzeln fahrende 
bew affnete Handelsschiffe mit : Bomben 
angegriffen. „

.M it.schwächeren Kräften durchgeführte 
Nachtangriffe richteten sich gegen Schiffs 

! ziele, und A nlagen in .südengrischen Häfen 
| sowie gegen feindliche Scheinwerferstel­
llungen. Explosionen und Brände wurden

beobachtet.
In den Abendstunden kam es in der 

Nähe von Dover zu Luftkämpfen zwischen 
britischen , Spitfire-Jagdflugzeugen und 
deutschen M esserschm itt-Jägern. Ohne ei­
gene Verluste gelang es hierbei fünf bri­
tische Jagdflugzeuge und zwei Sperrbal- 
lons abzuschießen.

Beim Eipflüg einzelner britischer Bom­
benflugzeuge im Laufe des T ages in nor­
wegisches, dänisches und holländisches 
Gebiet wurden drei weitere feindliche 
Flugzeuge abgeschossen.

Die von feindlichen Flugzeugen in der 
Nacht zum 1. August in Nord- und W est­

deutschland abgeworfenen Bomben rich­
teten nur geringen Schaden an. Ein in 
g roßer Höhe über den W olken fliegendes 
feindliches Flugzeug w arf eine Anzahl 
von Bomben in das Stadtinnere von 
H a n n o v e r  w eitab von jeder militäri­
schen Anlage. Hierbei w urden mehrere 
Häuser schw er beschädigt, einige Perso­
nen getötet und verletzt.

Die G esam tverluste des Feindes betru­
gen gestern acht feindliche Flugzeuge. 
Zwei eigene Flugzeuge w erden vermißt.«

R o m, 2. August. (Avala -  Stefani). Der 
italienische W ehrm achtsbericht vom Don­
nerstag  hat folgenden W ortlau t:

»Es ist festgestellt worden, daß w äh­
rend der Luftaktion am 28. Juli gegen 
feindliche Einheiten im östlichen M ittel­
meer ein englischer Zerstörer versenkt 
w orden ist.

W ährend eines Aufklärungsfluges über 
M alta hat eine unserer Jagdstaffeln eine 
feindliche Staffel angegriffen. Zwei feind­
liche Flugzeuge w urden abgeschossen. 
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück­
gekehrt.

In O stafrika haben w ir w irksam e Luft­
aktionen auf W ajir, wo ein Kraftw agen­
lager erfolgreich im Tiefflug beschossen 
w urde, sowie auf den Flughafen von Bu­
na unternommen, wo drei Flugzeuge am 
Boden getroffen und schw er beschädigt 
wurden. Der Feind ha t Cassala bom bar­
diert, w obei nur leichte Schäden verur­
sacht wurden.

Ein neuer Generalsekretär des Völker­
bundes.

G e n f ,  1. August. (Avala-DNB). In 
Völkerbund'kreisen w ird behauptet, Chur­
chill habe nach dem Rücktritt! Avenols
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den Posten des G eneralsekretärs des 
Völkerbundes dem seinerzeitigen lang, 
jährigen G eneralsekretär Sir Erik D r u  m” 
m o n d angeboten, der später den Namen 
L o r d  P e r t h  erhalten hat.

M o s k a u  interessiert sich um  die  
N eu reg e lu n g  im  S üd ofren

Feststellungen der römischen »Tribuna«.
R o m, 2. August. Nach M eldungen der 

»Tribuna« schreiben die italienischen 
Blätter, daß sich Sow jetrußlaud für die 
N euregelung der Dinge im europäischen 
Südosten interessiere. Als Beweis dafür 
werden die Besuche d er Sowjetdiplom a­
ten bei den B alkan-Staatsm ännern ange­
führt. So besuchte der Sow jetgesandte in 
Budapest m ehrere Male den ungarischen 
Außenm inister Graf Gzaky. Die »Tribuna« 
zitiert auch den Sofioter »Mir«, welcher 
schreibt, d aß  die bulgarischen Forderun­
gen Rumänien gegenüber volles V erständ­
nis gefunden hätten. Rußland habe für die 
Freiheit Bulgariens schon einmal 200.900 
Mann geopfert. Sollte jetzt mit der ge­
rechten Lösung dieser Frage gezögert 
werden, so ikönnte der bulgarische Ge­
duldfaden reissen.

Belange der autonomen
Städte Sloweniens

KONFERENZ DER BÜRGERMEISTER UND FACHREFERENTEN AM STADTMA­
GISTRAT.

Madame Tabouis in Newyork.

N c w y o r k ,  1. August. (Avala-DNB). 
M adame T a b o u i s ,  die bekannte außen 
politische M itarbeiterin des »L’Oeuvre«, 
-ist mit anderen französischen Journalisten 
in Newyork eingetroffen, um nach W a­
shington abzureisen, w o sie laut eigener 
Erklärung mit führenden Persönlichkeiten 
des W eißen Hauses in K ontakt zu treten 
gedenkt. In hiesigen französischen Krei­
sen g laubt man, daß  M adam e Tabouis 
vom Londoner Informationsministerium 
nach USA entsendet w urde, um sich für 
die Hilfe der USA zugunsten Englands 
einzusetzen. Die Kriegslage Englands 
wird von den französischen Journalisten 
als sehr besorgniserregend bezeichnet. 
Nur eine bedeutende Hilfe von außen her 
könne die Katastrophe, von der England 
bedroht sei, abwenden.

Von Fall zu Fall treten die Bürgerm ei­
ster von vier autonom en Städte Slowe­
niens (Ljubljana, M aribor, Ceije und P tuj) 
zusam m en, um w ichtige Angelegenheiten 
unserer Stadtgem einden zu besprechen u. 
ihre Tätigkeit zu koordinieren, um durch 
gem einsam es Vorgehen ein besseres Funk­
tionieren der Stadtverw altungen zu er­
zielen. Oft treten auch die Fachreferenten 
der vier Städte allein zusam m en, um Rieht 
Urnen für ihre T ätigkeit aufzustellen.

Nach m ehreren Jahren findet eine solche 
B esprechung der B ü r g e r m e i s t e r  
morgen, S a m s t a g ,  den 3. August um 
10 Uhr am S tad tm agistra t in M a r i b o r  
sta tt. Der Konferenz w erden auch die ein­
zelnen F a c h r e f e r e n t e n  beiw oh­
nen, die die Lage ihres W irkungskreises 
besprechen und Anregungen zwecks besse 
ren Funktionierens der ihnen anvertrau­
ten Agenden geben w erden.

Die T agesordnung der Konferenz ist

D ie  N eu o rd n u n g  im  baltischen  
N a u m

B e r l i n ,  Ende Juli. UTA berichtet: 
Die deutsche Presse hat bisher die w ich­
tigen politischen Vorgänge im baltischen 
Raum nur nachrichtlich verzeichnet und 
offenbar mit Rücksicht darauf, daß es 
sich hier um innere Angelegenheiten der 
baltischen Staaten und der Sowjetunion 
handelt, die übliche politische Zurück­
haltung gew ahrt. Mit Rücksicht auf ihre 
besondere publizistische Mission im 
Osten hat sich jedoch die »W  a r s c h a u -  
e r . Z e i t u n g «  als einziges deutsches 
Blatt eingehend mit der politischen Neu­
ordnung befaßt, die sich gegenw ärtig  im 
baltischen Raum vollzieht. Das B latt erin­
nert an das W ort Adolf Hitlers au s  seiner 
letzten Reichstagsrede, daß  die deutsch­
sow jetrussische Interessengrenze end'gül 
tigen , C harakter habe. W eder habe 
D eutschland bis je tz t einen Schritt ge­
tan, der es außerhalb seines Interessen­
gebietes geführt habe, noch habe Ruß­
land sich in dieser W eise verhalten. Das 
W arschauer B latt stellt dann fest, daß 
die Vorgänge im Baltikum Deutschland 
nicht interessierten, da diese Staaten jen . 
seits der deutsch-russischen Interessen­
grenze lägen und dank der vertraglichen 
Zusam m enarbeit m it der Sowjetunion 
auch die w irtschaftliche Seite der neuen 
Entwicklung bereits geklärt sei. In dieser 
H altung D eutschlands sieht das Blatt 
einen neuen Beweis für die großzügige 
Konzeption, von der die Politik Adolf 
Hitlers getragen sei. D eutschland erken­
ne, so führt das B latt w eiter aus, die 
berechtigten Interessen anderer G roß­
mächte an und lasse über die Abgren­
zung dieser Interessen mit sich reden 
Adolf Hitler lasse sich dabei nicht von 
Ressentiments leiten, selbst wenn diese 
nicht unberechtigt w ären, und schlage 
ganz neue W ege ein, um solche Ressen 
tintets in einer allen Beteiligten gerecht 
werdenden W eise zu überw inden. Das 
W arschauer B latt stellt dann fest, daß  in 
wenigen T agen Litauen, Lettland und 
Estland als 13., 14. und 15. Bundesrepu­
blik der Sowjetunion angehören würden, 
wenn der Oberste Rat der Sowjetunion

Aus Stadl und Unmebium
M a r ib o r , F re itag , den 2  A u g u st

fahren, wenden folgende Angelegenheiten, 
die a l le . vier Städte Sloweniens in glei­
cher W eise interessieren, zur Sprache ge­
langen: Luftschutz, Beschaffung von Nah­
rungsm ittelreserven, Unterstützung der 
Familien der zu den W affenübungen Ein­
berufenen, G ehalts- und Lohnerhöhung, 
Befreiung des M agistratspersonals vorn 
M ilitärdienst, U nterstützung der Stellen­
losen und Bekäm pfung der Arbeitsscheu, 
M aßnahm en gegen die Bettlerplage, Kin- 
dcrenziehungisanstalten, Begebung von 
Kommunallanleihen, die V oranschläge für 
das nächste F inanzjahr usw,

Nach den Beratungen, denen diesm al 
auch V ertreter der Banatsverw altung, der 
M ilitärbehörde und der Kinderschutzunion 
beiwohnen w erden, w erden die Teilneh- 
m ehr nachm ittags die Adaptier-ungsarbei' 
ten in .der Burg, die Studienbibliothek und 
das Inselbad besichtigen und w erden kom 
inenden Sonntag auch der feierlichen Er-

diesmal recht ausführlich. W ie w ir er- Öffnung der Baehernstfraße beiwohnen.

Sparen von Nahrungsmitteln
VERORDNUNG ÜBER DIE FLEISCHABGABE AN FLEISCHLOSEN TAGEN —  
SCHWEINEFLEISCH DARF FORTAN NUR AN SONNTAGEN VERKAUFT UNO

GENOSSEN WERDEN

Im Zusam m enhänge mit den Bestim­
mungen über das Sparen von N ahrungs­
mitteln hat der Finanzm inister jetzt eine 
Verordnung erlassen, die sich auf den 
Verkauf bzw. Abgabe von Fleisch an ge­
wissen Tagen bezieht. Die Verordnung 
besagt:

1. Die V erordnung über das Sparen mit 
Lebensmitteln, mit der an fleischlosen T a 
gen, d. i. M ittwoch, D onnerstag u. Frei­
tag , jeder Verkauf im kleinen von Kalb-, 
Rind- und Schweinefleisch verboten wird, 
bezieht sich nicht auf das Schlachten von 
Vieh an den erw ähnten Tagen, insofern 
dieses Schlachten nicht unter die Bestim­
mungen des Art. 3 der Verordnung fällt, 
mit welcher das Schlachten von Kalbin- 
nen und Jungvieh im Alter unter einem 
Jahr un tersag t w ird. Desgleichen ist es 
durch die Verordnung auch nicht verbo­
ten, an fleischlosen T agen Fleisch in den 
Fleischer, und G astw irtschaftsbetrieben 
a u f z u b e w a h r e n .

2. Insofern in einzelnen G aststätten  die 
Zubereitung von Fleisch im rohen Zu­
stand am Freitag  für Sam stag notw endig 
oder üblich ist, kann diese Zubereitung 
am Freitag  in dem erw ähnten Betrieb er­
folgen, jedoch ist der Inhaber des Be­
triebes verpflichtet, die Vornahme solcher 
Arbeiten der Aufsichtsbehörde anzum el­
den. Soweit in solchen G aststätten  die 
V orbereitung von frischem Fleisch am 
Freitag  notw endig ist, kann frisches 
Fleisch in den erw ähnten Betrieben auch 
am Freitag  ausgefolgt w erden.

3. Nach der Verordnung über die 
fleischlosen T age vom 2. Juli d. J. dür­
fen M ittwoch, D onnerstag und Freitag in 
den Gastbetrieben zubereitetes Rind-, 
K alb, und Schweinefleisch an die Gäste 
nicht verabreicht w erden. Im Zusammen­
hänge dam it w ird  angeordnet, daß  an 
D o n n e r s t a g e n  der Verkauf von ge­
schlachteten Schweinen und Schweine­
fleisch, wie auch deren V erabreichung in 
den G astbetrieben untersagt ist. Ge 
schlachtete Schweine und S c h w e i n e ­
f l e i s c h  dürfen n u r  a m  S o n n t a g  
verkauft und in den Gastbetrieben zube­
reitet und verabreicht werden.

dem Antrag der drei Staaten zugestimmt 
habe. Die Sowjetunion vergrößere sich 
damit um 172.818 qkm m it einer Bevöl­
kerung von 5,6 Millionen Einwohnern.

4. Das Verkaufs- und V erwendungs­
verbot im Sinne der V erordnung über das 
Nahrungsm ittelsparen erstreckt sich nicht 
auf Tierteile, die im engeren Sinne des 
W ortes nicht als Fleisch angesprochen 
werden können. Somit können K ö p f e  
und F ü ß e  von Rindern,, Kälbern und 
Schweinen auch an fleischlosen Tagen 
verkauft und in den G astlokalen als Spei­
sen zubereitet und verabreicht w erden.

m. Gräfin Alberti gestorben. Auf ihrem 
Besitz in Limbuš ist gestern im hohen Al­
ter von 81 Jahren die G roßgrundbesitze­
rin Gräfin Franziska A l b e r t i  gestor­
ben. Die Dahingeschiedene, die sich ob 
ihrer seltenen Herzensgüte und vorneh­
men Gesinnung allseitiger W ertschätzung 
erfreute, w ar die T ante des hiesigen B rau­
ereibesitzers Herrn Tscheligi. Friede ih­
rer Asche! D er schwergetroffenen Fami 
lie unser innigstes Beileid!

m. Evangelischer Berggottesdienst. 
Sonntag, den 4. d. M. um 10 Uhr vorm it­
tags w ird in St. W olfgang auf dem B a­
chern der heurige Berggottesdienst s ta tt­
finden. Die Teilnem ehr haben Gelegen­
heit, einen ab 5 Uhr früh jede halbe Stun­
de zwischen dem H auptplatz und Sv 
Areh verkehrenden Autobus zu benützen 
Sollte es regnen, so w ird der B erggottes­
dienst entfallen.

m. Bürgermeister Dr. Juvan hat in
freundlichster W eise den Ehrenschutz 
über das am 15. und 18. ü. M. in Tezno 
stattfindenden D e r b  y- M e e t i n g  und 
über das im Program m  eingeschlossene 
»concours hippique« übernommen. D a am 
15. d . M. in Tezno das jugoslaw ische 
T r a b e r d e r b y  (S taatspreis 20.000 Di­
nar) zur A ustragung gelangt, m acht sich 
für die großen rennsportlichen D arbietun­
gen der beiden T age schon jetzt in allen 
sportfreudigen Kreisen großes Interesse 
bem erkbar.

m. An der Forstschule in Maribor wur­
de am 30. Juli das Schuljahr beendet. Den 
Schlußprüfungen w ohnte als V orsitzender 
der Prüfungskommission B analrat Franz 
S u 1 g  a j bei, der bei dieser Gelegenheit 
eine gehaltvolle Ansprache an die Absol­
venten richtete. W arm e W orte der An­
erkennung und des Abschiedes sprach 
auch der Anstaltsdirektor Ing. Z i e r e n -  
;f e 1 d. Die Schlußprüfung bestanden H. 
Boška, Zvonko Butorac, Zlatan čurič, 

I M atthias Dolinšek, Mirko Fajdiga. Anton

Fajht, O tm ar Golob, Stanko Gregore, M>- 
an Ivanjšič, Djuro Kolundžlja, Josef 
Kralj, Milan Kremsar, Anton Križman, 
Christian M arkovič, Janko Mrakovič, Hu­
bert Müller, Bogomir Novak, Stevan Raj- 
šič, Vladimir Skvarča, Janez Turk, Franz 
Zamljen und Dušan Zorojevič.

m. Todesfälle. Im hohen Alter von 81 
Jahren ist der Lebzelter und W achszieliC  
H err Josef D u f e k gestorben. Der Ver­
blichene gehörte zur alten Bürgergarde 
unserer S tadt und erfreute sich namentlich 
in unseren W irtschaftskreisen sowie un­
ter der Landbevölkerung großer W ert­
schätzung. —  Ferner verschied gestern d‘e 
Betriebsleitersgattio Frau M aria C u j '  
n i k, M utter des Schulleiters Mirko Cuj- 
nik in Sv. Jakob und der Gerichtsvorsteh- 
ersgattin  Frau Jelica Muhič in S lo v e n s k a  
Bistrica. —  Friede ihrer Asche! —  Defl 
schwergetroffenen Familien unser innig' 
stes Beileid!

m. Ehrung für Theatermtendant D** 
Brenčič. Anläßlich seines 50. Wiegenfe­
stes w urde dem Intendanten des M aribo-  
rer T heaters Dr. Radovan B r e n č i č  ge­
stern eine besondere Ehrung zuteil. In der 
Theaterkanzlei versammelten sich die >n 
M aribor weilenden M itglieder des Enseflj 
bles, in deren Namen Regisseur PaU* 
R a s b e r g e t  dem Jubilar die herzlich­
sten Glückwünsche überm ittelte und ihm 
gleichzeitig einen silbernen L orb eerk ran 2 
überreichte. Namens des Theaterbeirates 
sprach Prof. Dr. D o r n i k  dem unerrriüd 
lieh  w irkenden Intendanten seine innigst* 
gefühlten Glückwünsche aus. Die Glück­
wünsche überbrachten auch das tech n i­
sche und das übrige Personal.

m. Berggottesdienste. Kommende» 
Sonntag, den 4. d., werden die Berggot­
tesdienste w ie folgt stattfinden: Um ■ " 
Uhr am Smolnik, um 11 Uhr am Hun- 
g a r t, um 9 Uhr auf d er Uršlja gora n0”  
um 10 Uhr bei Sv. Areh gelegentlich der 
Eröffnung der B achem straße. Bei der Ma­
riborska koča entfällt diesmal der Go * 
tesdienst. Um 4.15 Uhr früh findet in de 
Franziskanerkirche ein Berggottesdiens 
für die Bergsteiger sta tt.

m. Ausfahrt des Touring Clubs. Anläß­
lich der kommenden Sonntag stattfind®9'  
den feierlichen Eröffnung der Bachernstra- 
ße veranstaltet die Sektion M aribor 
Jugoslawischen Touring Clubs eine ge 
meinsame Ausfahrt für Automobilisteni • 
M otorradfahrer nach Sv. Areh. Eingebde  
sind alle M itglieder sowie alle übrig 
K raftsportler. T reffpunkt Sonntag, ®
4. d. zwischen 7 und 8 Öhr am T rg  sv 
bode. Die Abfahrt erfolgt um 8 Uhr in gc 
schlossener Kette.

m. In der Studienbibliothek w i r d  mor­
gen, Sam stag, den 3. d. die Bücherei w 
der eröffnet. Bis 10. Septem ber werden ^  
Bücher zweimal in der W oche, u. zw. J 
den M ittwoch von 8 bis 12.30 sowie J 
den Sam stag von 8 bis 12 Uhr ausgeg 
ben.

m. Alle ausw ärtigen A u to b uslin ie  1jjjj® 
ben Anschluß an die Badiero-Sonderf®* 
ten. Die Stadtbetriebe teilen mit, daß s® 
legen Ui ch der Sonderfahrten der _sta 
sehen Autobusse zur Eröffnungsfeier 
B achernstraße alle Femtioien, u. zw. 
von M urska Sobota, Ljutomer, Cehe 
Ptuj kommenden W agen, Anschluß 
den Bachernautobus haben. Die Fahrt
stet von M aribor bis Sv. Areh u n d  zu 
42, in einer Richtung 25 Dinar. Die
nähme möge in der V erkehrskanztei  ̂
H auptplatz unverzüglich angem eldet  
den.

f de*m. Feuersbrunst in Kamnica, in . ' s
Nacht zum M ittwoch brach im P*a .j
in Kamnica ein Feuer aus, dem ein
des Daches zum Opfer fiel. Ein wer
Ausbreiten konnte die Feuerwehr v 
dem .

m. Die neue Villa »Planinka«
Dach. Anstelle der im heurigen F rum 
abgebrannten Dependance der Rus 
ča ist von der Filiale Ruše des Slow. _ 
penvereines ein neuer Hüttenbau a , 
führt worden, der zu den modernst  ̂
gestatteten Touristenhäusern unseres
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den0] ..^Ebört. Die neue Berghütte, die 
trüberen Namen »Planinka« über;no m

Erfifr W‘rd FEiegentl-ich der feierlichen
Sun der baehemstrake kommenden

den 4. d. ihrer Bestimmung über­
geben werden.

m. Radfahrerunglück. Gestern nachmiL 
8s fuhr der Arbeiter Ivan K o t n i k  mit 

v laeiri Fahrrad von Studenci nach Rad- 
nJe- An der Kreuzung der M akarjeva 
ica und Radvanjska cesta stieß ihn ein 

St h das von einem Industriellen aus 
de p 10' 6®knkt wurde, nieder, wodurch 

r Radfahrer schwere innere Verletzun- 
en erlitt. W er die Schuld an dem Un- 

5 gU trifft, wird sich erst klarsteUe müs 
• Der Verunglückte wurde sofort ins 

Pdal überführt.

v ^ v H y ä n e n  am Friedhof. Die Diebstähle 
• Blumen, Vasen u. dgl. am Stadtfried- 

1 m Pobrežje nehmen in letzter Zeit 
a rart überhand, daß  es wirklich schon 

der Zeit w äre, daß  den G rabschändun- 
n energisch ein Ende bereitet wird.

p in. Lausbubenstreich. Noch unbekannte 
Jechlings hatten nichts besseres zu tun, 

y jl die Scheiben der Schaukästen des 
nion- bzw. des Esplanade-Kinos in der 
o to š k a  ulica zu zertrümmern.

* Badekostüme —  Strümpfe — Strick- 
ren — W äsche! — OSET, Koroška 26. 

in. Wetterbericht vom 22. d„ 9 Uhr: 
p mperatur 18 Grad, Luftfeuchtigkeit 77 
r.r°Zent, Barom eterstand 739 mm, W ind- 
_!chtung Nordwest. Gestern Höchsttempe 
Brad üeute M inimaltemperatur 13.6

Aiis Ptiii

Todesfahrt eines Radfahrers
Schwerer Verkehrsunfall bei Brezno.

Auf der w enig übersichtlichen D rautal- 
s traße  bei Brezno trug  sich ein tödlicher 
Verkehrsunfall zu. D er 9jährige Bergarbei 
terssohn Franz K o l a r  aus Mežica, der 
seine Ferien bei seinem Onkel, dem 
Schneidermeister Ivan P o r o č n i k  in 
Brezno verbrachte, hatte sich ein Fahrrad  
ausgeliehen, m it dem er sich auf der

S traße tummelte. Als der Knabe die steile 
S traße hinabfuhr, kam ihm plötzlich ein 
schw er beladener Lastkraftw agen entge­
gen. D er Knabe verlor die Gewalt über 
das Fahrrad und rannte direkt in das 
Auto hinein. Der Stoß w ar so stark , daß  
dem Kind der Schädel zerschm ettert w ur­
de. Der Knabe w ar auf der Stelle tot. .

::finsn& na D e D a n e n en e D e D B D e n e  D D

gel den Schädel eingehauen hafte, so daß 
Fuhrm ann bald nach seiner Einlieferung 
ins hiesige K rankenhaus verschied. — 
Ebenfalls zu zwei Jahren Kerker wurde 
der 22jährige M echaniker Franz Š a n t l  
aus Nova vas bei Ptuj verurteilt. Šantl, 
der erst im M onat Mai aus einer zweijäh­
rigen Haft entlassen wurde, hat an ein- 
und demselben T age in der hiesigen Aš- 
keregasse und in Grobelno zwei Fahrräder 
gestohlen, tagsdarauf aber in einem Dorfe 
bei P ristava Kleidungsstücke und Schmuck 
gegenstände im W erte von 2200 Dinar. 
— Die Landwirtin M aria V e r k aus der 
Umgebung von Šm arje aber wurde wegen 
Anstiftung zu diesen D iebstählen zu vier 
Monaten Arrest verurteilt.

c. Kino Metropol. Heute, Freitag, zum 
letztenmal der deutsche Lustspielschlager 
»Hurra! Ich bin Papa!« mit Heinz Rüh- 
mann. Der große Künstler in der Rolle 
des Vaters, der mit seinem Söhnchen ei­
ne Reihe tragikom ischer Erlebnisse hat. 
Die einzig dastehende Komik Rühmanns, 
sein natürlicher Humor, gipfeln in diesem 
Film. Eine Menge schöner Frauen, dar­

unter auch Carola Höhn, ergänzen diese 
lustige Komödie der Saison.

c. Alkoholausschank verboten. Anläß­
lich d er Stellungen am 15. August in B ras­
lovče sowie am 16., 16. und 19. August 
in Celje ist jeglicher Alkoholausschank an 
den genannten Tagen sowie an den Vor- 
und Nachtagen an  Rekruten und deren 
Begleiter behördlich verboten. Das Verbot 
bezieht sich auch auf Apfelmost.

Heitere Ecke
Umgekehrte Sache.

Altes Fräulein: »Herr Doktor, wenn ich 
trinke, kann ich nicht schlafen.«

Arzt: »Nun, und bei mir ist es gerade 
umgekehrt! W enn ich schlafe, kann ich 
nicht trinken.«

Aus einer sächsischen Schule.
Lehrer: »Karl, bilde mir einmal einen 

Satz mit .Bernhard’«!
Karl, Sohn eines Obstpächters« »Im Ju­

li seien noch dte B äm ’ hart.«

Sauberkeit im Muode 

hilft ZaHntzrankHeitsv 

verhüten. Tägliche 

Zahnpflege ist deshalb 

ein Gebot der GesnudOtt.

C H L O R O D O N T
Z a h n p a s t e

Ion-Kino

P Todesfall. I n  P tu j ist der B esitzers- 
tin. Andreas V i d o v i č  im A lter von 
Um elf Jahren  gestorben. R. i. p.I
P Mit schweren Brandverletzungen

,Urde gestern  die B esitzerstoch ter Ma­
lis J U r i n  aus B rebrovnik  ins K ranken-
M üs überführt. Das M ädchen hatte  sich 

„uiuem Topf siedender Lauge iiber-
'Uhuttet:

P Auf frischer Tat ertappt. In Bor, 
Von v 1 ™ *ltzer Zeit m ehrere Diebstähle 
n?11, K le id e rn  und Schuhw erk verübt.Gest,
son

ern gelangt es den T ä te r  in d e r  P e r- 
p'ües ISiähringen Knaben dingfest zu 

,llachen.

und fc.Stadt-T o„kino gelangt Sam stag  
fiu! ^ ü n ta g  der chinesische A benteuerer 

»Die Insel der Verdammnis« zurm  ... "u ie  in sei ae r Verdammnis« 
Pbrung. Im Beiprogram m  die 

C Wochenschau.

Aus teile
neue-

Rom und das neue Europa
RÖMISCHE FESSTELLUNGEN AM VORABEND DER MILITÄRISCHEN AUS­
EINANDERSETZUNG DER ACHSENMÄCHTE MIT ENGLAND. __ EUROPA 

NACH 2000 JAHREN WIEDER EINIG.

Sä ‘ Todesfall. Am M ittwoch w ar am M a­
hle • der ^ jä h r ig e  Ruheständler der 
HerslSen Zinkhütte Jakob R o j c  einem 
v Psciilage erlegen. Jakob Rojc, dem im 
gen'aJ lre die Gattin im T od vorausging, 
nes°^ den eines stillen frommen M an- 
ntT  Seine Ehe w ar mit 15 Kindern geseg- 
>ov Von denen heute nur noch ach t am 
Leben'sind.

^  ®estattung. Groß w ar die Beteiligung 
geh !" Sestern (D onnerstag) im Um- 
Üe Û s r̂*€dhof vollzogenen Begräbnis 
■Cei asTwirtin und Realitätenbesitzerin 
1^1 e^ 'ne  C o n f i d e n t i ,  geb. Vihernik. 
le Verewigte, die sich durch H erzensgü- 
re- Unü Hilfsbereitschaft auszeichnete, er- 

ein l^lter von 77 Jahren. Die He'rm- 
^gangcne w jrcj von ,jen Familien Confi- 
Ivp ’’ Dr. Hrašovec, Detiček und

cc betrauert. R. i. p.!
u4'rEjnen tödlichen Ausgang nahm der
U l"rfa!l auf den 47jährigen Taglöhner 
dem ' r n i k  aus Velika Pirešica, von 
hat ?M ariborer Zeitung« berichtet

5*1. M i r r i l l .  .  n n     — ________ren' W'mik w ar vor Tagen von mehre- 
a>tn B uschen mit Prügeln überfallen u. 
wu h scbwer verletzt worden. — Er 
brak 'ns hiesige Krankenhaus einge- 
fet» Wo er nun seiner schweren Ver- 

Un8 (Bruch des Schädelbasis) erlag.
c £ ,V ° r dem Richter. Das Kreisgericht in 
. Je verurteilte den 31 Jahre alten Ar­
chivf; ôbann B r a t u š a  aus Sp. Ko- 
am a’Ca zu zwei Jahren Kerker, weil e r 1 
sein n d des ^ luni vor dem G asthause 
Sach* - im Streite seinem W ider- 

er Georg Fuhrmann mit einem P rü -i

R o m ,  1. August. ( A g e n z i a  I t a ­
l i  a n a ) .  Von der Nordsee bis zum Indi­
schen Ozean beschleunigt sich der Rhyth­
mus der Operationen, gegenüber der ver­
brecherischen, britischen Starrköpfigkeit. 
Es ist ein fortgesetzter Schlag auf die 
Nervenknoten und auf das leitende Zen­
trum dessen, das bis gestern das »große« 
britische Imperium w ar. Die vereinigten 
Kräfte der beiden Achsenmächte obliegen 
bei w olldurchdachter Arbeitsteilung der 
ausgedehnten Aufgabe, die noch zahlrei­
chen und von einem ausgedehnten Netz 
von Stützpunkten versehenen See-, Luft- 
und M ilitärstreitkräften Englands endgül­
tig zu besiegen. Es ist ein sehr harter 
Kampf, d. d. G esam tinanspruchnahm e der 
Kräfte beider Länder rechtfertigen w ür­
de, die gemeinsam für ihre Freiheit und 
für jene Europas und der W elt kämpfen. 
S tatt dessen fährt die Achse fort, in glei­
chem Schritt mit der Entwicklung der mi­
litärischen Operationen auf internationa­
lem, politischem und wirtschaftlichem 
Gebiet eine fruchtbare, aufbauende T ä ­
tigkeit zu entwickeln, die durch die w irk­
lichkeitsnahe Vision der konkreten, euro­
päischen Notwendigkeit von heute und 
morgen inspiriert ist. Ohne auf Einzel­
heiten einzugehen, ist es, in diesem Au­
genblick der unangebrachten Prüfung,
andererseits leicht, am Vorabend des ent­
scheidenden Schlages gegen England zu 
erwägen, wie die politische und w irt­
schaftliche Lage Europas sich bereits 
vollständig um gewälzt dabietet, im Ver­
gleich zu jener am Beginn des Konflik­
tes. Im Septem ber 1939 umhüllte noch 
das aus Lügen, trügerischen Illusionen 
und verdächtigen Manövern bestehende 
Netz unseren Erdteil, zu dem erklärten
Ziele gespannt, Italien und Deutschland 
zu ersticken, indem man das gew agte
Spiel der Schlacht verhinderte. Heute ha­
ben die Kräfte der W affen, die der Kraft 
des Rechtes verbündet sind, die ver-,
schiedenen Länder, in denen sich die eu­
ropäische Einheit noch zersplitterte, ge­
zwungen, ihre wirklichen Interessen an­
zuerkennen und sich in einem festen 
Block um die Achsenmächte zu gruppie-

Burg-Tonkino. Bis einschl. Sonntag die 
köstliche Filmkomödie »Ein Op®rnbafi« 
mit Paul Hörbiger, Hans M oser, Theo 
Lingen, Heli Finkenzelter und Fifca Ben- 
koff. Ein Lustspielschlager, der alle Lach 
muskein in Bewegung setzt.

Esplanade-Tonkino. Der orig inal-spa­
nische Musiikfiilm »Der Barbier von Sevil­
la« nach Motiven der berühm ten gleich­
nam igen Oper von Rossini. Ein Lieder- u. 
Artenfilm, der jeden M usikliebhaber begei­
stern w ird. —  Als nächstes Program m  der 
erstklassige Film »Liebesnächste des Groß 
fürsten« mit Gina Falkenb:rg , Pater Voö 
u. a.

Union-Tonkino. Bis einschl. Dienstag 
»Tarzan und sein Sohn«, der beste und 
einzige Tarzan-Film  mit Jonny W eißm ül­
ler, gedreht nach dem berühm ten Roman 
von E dgar Rice Burroughs. —  Als näch­
stes Program m  kommt der Schlager »Es 
gibt keinen Pardon« zur Vorführung.

Tonkino Pobrežje. Sam stag und Sonn­
tag  der herrliche Großfilm »Sklaven der 
Freiheit« mit W arner Baxter.

ren. Und wenn auch viele Bekehrungen 
zu Beginn nur formell w aren, heute gibt 
es keinen Zweifel mehr, daß  sie sich im 
mer mehr befestigen. Im wesentlichen ist 
festzustellen, daß  Europa noch niemals 
im Lauf seiner Geschichte eine so voll­
kommene formelle und wesentliche- Ko­
häsion erreicht hat. Man kann sagen, daß 
w ir nach ca. zw eitausend Jahren aktiv 
an der Neubildung jener Einheit teilneh­
men und ihr beiwohnen, die aus Rom ent­
stand, im Aufruhr der Völker zerbrach, 
der der Beginn des M ittelalters w ar und 
die im Laufe der Jahrhunderte das höch­
ste Ziel der größten Europäer, von Karl 
dem Großen bis Napoleon w ar. Und es 
ist historisch gesehen schicksalhaft daß 
dieses gew altige W erk, aus dem eine 
neue Zeitepoche ihren Beginn haben 
wird, nicht hätte vollbracht w erden kön­
nen, wenn nicht durch die innige Zusam ­
m enarbeit des italienischen und des deut­
schen Volkes, die durch die beiden, von 
göttlicher Vorsehung gleichzeitig an ihre 
Spitze gestellten Genies, erleuchtet und 
geführt werden. D ieser w underbaren 
W irklichkeit gegenüber, die im Begriffe 
ist, sich zu behaupten, erscheinen die T a ­
ten und die M änner des europäischen Le­
bens dieser letzten Jahre in ihrem wahren 
Licht, die faschistische und nationalsozia­
listische Revolution erwerben ihre flöch­
te Bedeutung und die Gründe und Zwek- 
ke des Sieges der Achse w erden dadurch 
bestimmt, des Sieges, der tro tz seiner 
W eite auch nur eine Episode des großen 
W erkes ist. W ährend sich England, hi­
storisch und konstitutionell anti-europä­
isch, ohne Ehre dem Gewicht der Nieder­
lage beugt, haben Italien und Deutsch­
land bereits die Arbeit für die »neue Ord­
nung« begonnen und setzen sie eifrig 
fort und der W irtschaftsm inister des 
Deutschen Reiches, das durch die briti­
sche P ropaganda »blockiert« und »ausge­
hungert« verkündet wurde, kann bereits], 
die großen Linien des w irtschaftlichen! 
W iederaufbaus des neuen Europas, der] 
W elt verkünden, der die Frucht der Zu-;; 
sam m enarbeit und Freundschaft der i t a - | 
üenischen und deutschen Nation ist. |

A poth ek en  nachtd ieW
Bis zum 2. August versehen die Moh- 

ren-Apotheke (Mr. Ph. M aver) in der Go­
sposka ulica 12, Tel. 28-12, und die 
Schutzengel-Apotheke (M r. Ph. Voupofc) 
in der Aleksandrova cesta 33, Tel. 22-1*3, 
den Nachtdienst.

D a s  W etter
Wettervorhersage für Samstag:

Veränderlich, bewölkt, Tem peraturan­
stieg  zu erw arten.

Aus aller Well
Ein großer italienischer Industriemittei­
punkt an der Stelle, wo einst nur Mo­

rast war

R o m  (A git). Noch vor 25 Jahren, wie  
der Präsident der Faschistischen Konfe. 
deration der Industrie, Graf Volpi, aus 
Anlaß des Besuches der deutschen Stu­
dienkommission erinnerte, w ar Porto Mar 
ghera (M arghera-H afen) nichts anderes 
als M orast. Jetzt ist er einer der bedeu­
tendsten M ittelpunkte der Industrietätig­
keit geworden, w o dem Befehl des Duce 
zur W irtschaftsautarkie der Nation voll- 
stens entsprochen wird, sei es durch die 
Potenz der Anlagen,-sei es durch den in­
tensiven Arbeitsrhythm us und die Arbeit­
sam keit der Gefolgschaften. Von den F a­
briken der 8. A. V. A. für die Aluminium­
erzeugung zu den großartigen Fabriken 
der »Breda«, von den W ärm e-Elektrizi­
tätszentralen der »Adriatica« zu den gi­
gantischen Anlagen der »A. N. I. C .«  stellt 
Porto M arghera ein Gesamtbild der ita­
lienischen Produktionstätigkeit dar. D a­
her sind, wie die »A g  i t« schreibt, die 
W orte des Leiters der deutschen Kom­
mission, Dr. Otto Gohdes vollstens moti­
viert, der nach seinem Besuch seiner Be­
wunderung für die G roßartigkeit und 
Vollkommenheit der Anlagen von Mar­
ghera Ausdruck gab, indem er noch be­
stätigte, überall in Italien eine w ahrhaft 
imponierende und in allen Zweigen in 
stärkster W irkungskraft stehende Indu­
strietätigkeit getroffen zu haben. (Agit.)

ßei Unbehagen
OgL reg. pod S. B. 1318 od 15. X D . 1933
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IDlelsehnttllilie Rundschau
Wir sollen Mehl und Brol 

eingefpart werden?
In der D ienstagsfolge des Beograde r 

» V r e m  e« veröffentlicht Dr. Emil P  a -
li č, D irektor der Vereinigung der Müh­
lenindustrie, unter der Ueberschrift »Ein­
sparung von Mehl und Brot« einen Auf­
satz, der sich mit den durch den quanti­
tativ  und qualitativ schlechten Ausfall der 
W eizenernte gebotenen Sparm aßnahm en 
befaßt. W ir geben de$em Aufsatz im fol­
genden Raum, ohne uns aber zur Gänze 
m it den von Dr. Palic gemachten V orschlä­
gen einverstanden zu erklären. Im Interes­
se der Sache — die Frage der Einsparung 
von Mehl und Brot ist brennend —  w ä­
re eine Stellungnahme der verschiedenen 
Fachkreise zu seinen Anregungen außer­
ordentlich w ünschenswert.

Dr. Paliö schreibt:
Die schwachen Ernteaussichten legten 

schon vor einiger Že it die Frage nahe, 
wie Einsparungen im M ehl- und Brotver­
brauch zu erzielen w ären. Die Lösung die­
ser Frage ist um so w ichtiger, als unser 
S taat noch beträchtliche W eizenmengen 
vertraglich zur Ausfuhr zu bringen hat.

Am 29. Juli wurde die neue Verordnung 
über den Verkehr mit W eizen und die In­
tervention auf dem heimischen W eizen- 
mankt im A m tsblatt veröffentlicht und ist 
dadurch in Kraft getreten. Die Verord­
nung nimmt Rücksicht auf die in diesem 
Jahr schwache Erntemenge und Q ualität 
des neuen W eizens, der nicht einmal zur 
Deckung des normalen heimischen Ver­
brauches reichen wird. Eine E insparung 
w äre, nur auf die Art zu erreichen, daß  
die Erzeugung, der Umsatz und die Ver­
arbeitung des W eizens, dann der Ver­
brauch der W eizenerzeugnisse, also Mehl 
und Kleie, unter strengste Kontrolle ge­
stellt werden. W ird  dies versäum t, so 
w ird dadurch Anlaß zum M ißbrauch und 
gew issenloser Ausnützung gerade der ä r­
meren Bevölkerungsschichten gegeben.

Die neue V erordnung stellt den Verkehr 
mit W eizen unter Aufsicht. Im Gegensatz 
zu der am 22. Juni erlassenen Verordnung 
über die Festsetzung von Höchstpreisen 
für W eizen und Mehl und ihren zw angs­
weisen Abkauf wurden in die neue Ver­
ordnung keinerlei Bestimmungen aufge­
nommen, die den Verbrauch, auch den Ei­
genverbrauch der Erzeuger, an Brotfrucht 
und Futter regeln.

Bei einer Rationierung des Verbrauches 
von Mehl un ter Vorschreibung einer be 
stimmten A usm ahlungsquote für Mehl u. 
Kleie, ferner einer V orschreibung bestimm 
ter M ehltypen muß auf die breiten Volks­
m assen Rücksicht genommen w erden, die 
schwere körperliche Arbeit verrichten. — 
Diese Bevölkerungsschicht ist bekanntlich 
der H auptverbraucher von Brot. Aus die­
sem Grunde müßte die M ehlausbeute so 
vorgeschrieben w erden, daß die Ausbeu­
te an Brotmehlen heraufgesetzt und Prei­
se dafür angesetzt w erden, die der jetzi­
gen Preislage entsprechen. Die Erzeugung 
nur einer Sorte Mehl aus dem W eizen ver­
teuert das Mehl und Brot, das, wie oben 
gesagt, die G rundlage der Ernährung brei 
ter Bevölkerungsschichten in S tadt und 
Land, besonders aber in den Zuschußge­
bieten, bildet. Eine solche V erordnung w ä­
re nicht nur unrationell, sondern auch w e­
nig sozial, besonders in einer Zeit, in der 
so nachdrücklich an d as  Gemeinschafts­
gefühl appelliert w ird.

Die Einführung von zwei Sorten Mehl 
würde die Möglichkeit von M aßbräuchen 
erschließen, die auch durch die besto rga­
nisierte Fachkontrolle kaum einwandfrei 
festgestellt und abgestellt werden könn­
ten. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
diese Kontrolle erst organisiert w erden 
m üßte, und ganz entschieden ein M an­
gel an fachmännischen und verläßlichen 
M itarbeitern besteht. H ätte eine kleinere 
Anzahl von Mühlen drei M ehlsorten zu 
erzeugen (Luxusmehl, Kochmehl und 
Brotmehl) und die übrigen nur eine ein­
zige Sorte Mehl, wie sie beispielsweise 
vom M ilitär verbraucht wird, so ist keine 
Sicherheit gegeben, daß die große Masse

der heimischen V erbraucher von Brot zu 
billigem Brote kommen.

Die Einführung von Einheitsmehl und 
Brot, wie sie im Auslande zwecks Strek- 
kung der Vorräte durchgeführt wird, ist 
nur dann gerechtfertigt, wenn sie zur 
Gänze einer strengen Kontrolle, die bei 
der Erzeugung von Mehl beginnt, die 
Verwendung von Mehl und aller übrigen 
entfallenden M ahlerzeugnisse um faßt und 
auch den V erbrauch von Brot, Kleie und 
Viehfutter regelt. Man muß sich eben von 
einem gedankenlosen Kopieren ausländi­
scher M ethoden hüten. Die Herstellung 
einer Mischung von W eizenmehl und 
Maismehl verlangt besondere Einrichtun­
gen zum Verarbeiten des M aises zu Mehl, 
damit dieses auch noch nach zwei bis 
drei M onaten genießbar bleibt. Die heute 
übliche Vermahlung von M ais ergibt ein 
Mehl, das infolge seines Fettgehaltes 
schon nach acht Tagen einen ranzigen 
Beigeschmack bekommt. Eine Mischung 
von gutem W eizenmehl mit solchem nicht 
ganz einwandfreiem Maismehl w ürde die 
ganze M ischung verderben und unge­
nießbar machen.

W enn die Forderung aufgestellt wird, 
an drei Tagen in der W oche das Bak- 
ken vor Brot zu verbieten, so wird dabei 
an die persönliche Erfahrung jedes ein­
zelnen angeknüpft, der von frischem Brot 
jedenfalls bedeutend m ehr, konsum iert als 
von altbackenem . Durch ein dreitägiges 
Backverbot je W oche w ürde ganz be­
stimmt der Verbrauch von Mehl und Brot 
ganz bedeutend eingeschränkt. Ein der­
artigäs Verbot w äre auch viel leichter zu 
verwirklichen, vor allem seine Durchfüh­
rung viel leichter zu kontrollieren, als die 
Herstellung verschiedener Mehltypen 

oder Vorschriften über die Mischung 
von W eizenmehl mit Maismehl oder Kar­
toffeln.

' Börsenberichte
Zagreb, 1. August. —  S t  a a t s w e r t e :  

2 % %  Kriegsschaden 440—443, 4®/o N ord- 
ag rar 50.50—0, 6% Begluk 77—78.50, 6% 
dalm at. A grar 70.50—71.50, 6%  Forst-
ofbligationen 69—0, 7% Investitionsan­
leihe 97—0, 7% Blair 93—0, 8% Blair 
97.50—0; Priv. A grarbank 0— 192.

L j u b l j a n a ,  1. d. Devisen: London 
169.02 bis 172.22 (im freien Verkehr 
209.05 bis 212.25), Newyork 4425 bis 
4485 (5480 bis 5520), Zürich 1008.06 bis 
1018.06 (1245.70 bis 1255.70), deutsche 
Clearingschecks 14.70 bis 14.90.

les, w as an w irtschaftlichen Betrieben 
und Körperschaften, an kulturellen und 
sozialen Einrichtungen entstanden vyar, 
ist von den Deutschen gegründet, worden.

Diese große Entwicklung w urde jedoch 
durch den Ausbruch des W eltkrieges jäh 
unterbrochen. Als im neuen polnischen 
S taat w ieder mit der Arbeit begonnen 
wurde, mußte ein großer Teil der tech­
nischen Einrichtungen erneuert werden, 
das Kapital w ar überwiegend verloren, 
und neue A bsatzm ärkte mußten gesucht 
werden. Dabei w ar die W iederaufbauar­
beit der deutschen Unternehmer ange­
sichts des polnischen Druckes und des 
zunehmenden jüdischen Einflusses den 
stärksten Hemmungen ausgesetzt. Trotz 
dieser system atischen Bekämpfung konn­
te sich jedoch das Lodzer Deutschtum 
und damit auch die deutsche W irtschaft 
in diesem Bezirk am Leben erhalten. Die 
polnische Statistik m ußte bis in ihre 
letzten T age zugeben, d aß  in dem Lodzer 
Industriegebiet mit seinen 120.000 deu t 
sehen Einwohnern das zahlenm äßig 
größte und in seinem Zusammenhalt 
stärkste Deutschland ganz Polens lebte.

Diese T atsachen bilden den A usgangs­
punkt der. nach Beendigung des polni­
schen Feldzuges einsetzenden Aufbau­
arbeit der deutschen V erwaltung. Eine 
der ersten M aßnahm en w ar die Lösung 
der deutschen Industriebetriebe aus jüdi­
schem Besitz und die Betreuung der 
wichtigsten Betriebe durch deutsche 
Treuhänder. Das Hauptziel dieser M aß­
nahmen w ar der Einbau der Textilindu­
strie von Litzm annstadt in die großdeut­
sche W irtschaft, w as jedoch eine Un­
menge technischer und organisatorischer 
Kleinarbeit zur V oraussetzung hatte. Die 
meisten Betriebe m ußten m odernisiert 
und' technisch überholt w erden, und vor 
allem w ar es notwendig, die zurückge­
bliebenen Sozialverhältnisse dem sozialen 
Standard des Reiches anzupassen. Viel­
fach w urde auch eine Produktionsum stel- 
lung von der Rohbaumwolle auf die Zell­
wolle eingeleitet, und auch die für das 
Reich gültige K ontingentierung der P ro­
duktion m ußte durchgeführt w erden. Da­
bei w urde die vorhandene starke Über­
setzung ausgescaltet und den Friedens­
bedürfnissen Rechnung getragen, so daß  
die gesam te L itzm annstädter Textilindu­
strie beim Eintritt norm aler Verhältnisse 
sofort auf vollen Touren laufen kann.

S taat und das Banat daran arbeiten. Des 
halb soll eine -Z^nfralorganisation ge­
schaffen werden, die den Hopfenexport 
in die Hand nimmt. .Der S taat hat dafür
zu sorgen,, c ä ß  die Schiffahrtsgesellschaf­
ten den Hopfen trotz des Krieges n äf“ 
Amerika transportieren, wo er noch im­
mer gut abgesetzt w erden kann. Für den 
H opfentransport zu den Häfen müssen 
genügend W aggons zur Verfügung ge­
stellt werden. Jedenfalls ist die Ausfuhr 
entsprechend zu finanzieren.

X  Die Vzajemna zavarovalnica in Ljub 
ljana, deren T ätigkeit sich auf ganz Slo­
wenien erstreckt, feierte D onnerstag mf 
40jähriges Bestandesjubiläm n.

X Die in Italien liegenden B aum w oti- 
transporte für Jugoslaw ien, die dort sei­
nerzeit mit Beschlag belegt w orden sind, 
werden je tz t von Italien freigegeben wer­
den und nach Jugoslaw ien rollen. Es hafl 
delt sich in erster Linie um Rohbaumwol­
le für die Firmen. H u 11 e r u. Co. in Ma­
ribor, »Jugobruna« und »Intex«: in Kram 
sowie Glanzmann u. G aßner in Tržič. Die 
T ransporte umfassen etw a 1000 Tonnern 
In M ailand sollen dem nächst die in Bled 
unterbrochenen Besprechungen über den 
weiteren Baum woll. und G arnbezug aUS 
Italien fortgesetzt werden.

Lextilzenlren Im Osten 
D eu tsch land s

(Von unserem Fa..Mitarbeiter).

B e r l i n ,  Ende Juli. Innerhalb der neu­
en deutschen O stgebiete kommt der Stadt 
Litzm annstadt, dem früheren Lodz, eine 
besondere wirtschaftliche Bedeutung zu. 
Die dort seit langen Zeiten ansässige 
Textilindustrie, die größte  des Ostens, ist 
deutschen Urspungs und verdankt ihre 
Entstehung deutschen Handwerkern und 
Kaufleuten. Von der russisch-polnischen 
V erw altung gerufen, zogen die ersten 
deutschen Tuchm acher in Lodz ein, und 
ihnen folgten bald  Hunderte und T ausen­
de von Deutschen, um sich in diesem öst­
lichen Gebiet eine neue Existenz aufzu­
bauen. So entwickelte sich Lodz, das 1793 
noch nicht 200 H äuser zählte, im Verlaufe 
von 90 Jahren z u r  größten Industriestadt 
des ehemaligen Polens mit einer T extil­
industrie, die sämtliche Spinnstoffwaren 
herstellte und sich in wenigen Jahrzehn­
ten das russische Gebiet, den Fernen 
Osten und die Länder zwischen Sibirien 
und Indien als Absatzm ärkte eroberte. 
Diese große industrielle und organisato­
rische Leistung ist ein W erk deutscher 
Arbeit und deutschen Unternehm ungs­
geistes. Die S tadt hatte bis 1885 eine 
deutsche Bevölkerungsmehrheit, und a l.

Lederw aren a u f der W ien er  
Herbstmesse 1 9 4 0

Die W iener Ledermesse, die im Rah­
men der W i e n e r  H e r b s t m e s s e  
vom L— 8. Septem ber stattfindet, bildet 
seit jeher neben der allgemeinen M ode- 
und Geschmacksmesse das eigentliche 
Rückgrat der W iener M esse und w ird 
auch in diesem H erbst eine große Anzahl 
von Einkäufern und Interessenten aus 
dem  In- und Ausland, nach W ien führen.

W ährend sich die W iener Ledermesse 
in früheren Jahren fast ausschließlich auf 
das heimische Gewerbe stützte, erweiter­
te sich diese A usstellergruppe allmählich 
durch Beteiligung nam hafter Betriebe aus 
dem Altreich zu einem bedeutenden An­
gebot des deutschen Lederhandw erks und 
der deutschen Lederindustrie.

D er Ruf des W iener Lederhandwerks 
und der W iener Lederindustrie beruht auf 
dem großen Anteil handw erklicher Lei­
stung an den Erzeugnissen und auf dem 
guten Geschmack - ihrer Hersteller.

A n m  e 1 d u n  g e n  zum Besuch der 
W iener Messe sogleich erbeten an : Eh­
renamtlicher V ertreter der W iener Messe 
für das D raubanat und das B anat Kroa­
tien Dir. Jos, K u H t a n  e‘k, Zagreb, Ilica 
9. Fernruf 24-307.

X  Die jugoslawische Hopfenausfuhr
sieht sich, heuer vor große Hindernisse ge 
stellt. Die, Landw irtschaftskam m er hielt 
Mittwoch in Ljubljana eine Konferenz ab, 
der zahlreiche V ertreter der interessier­
ten Kreise beiwohnten. Es w urde festge­
stellt, daß unser Hopfen nur dann wird 
abgesetzt w erden können, wenn auch der

S p rr l
B o r o tr a s  A p p e l l

D er gefeierte französische Tennis®*^ 
ster Jean B o r  o t r a ,  der kürzlich zum 
Landesführer des französischen Sports er­
nannt w urde, ha t eine p rogram m atisch  
Erklärung abgegeben, in d er er u. a. aus­
führte: »Die Jugend soll schon im frühe^ 
Alter lernen, selbst ihr Sportlager zu  bau­
en, w o sich arm  und reich zusammenfm- 
den, Bürgersohin und Arbeitersohn. J®̂  
der erhält seine besondere Aufgäbe zu 
geteilt. D as T u rn e n . w ird  die Grundlag 
d er neuen Erziehung bilden. Man mu 
der neuen Generation zum B ew u ß ts t 
bringen, daß  m an keine starke Rasse oh­
ne Muskeln heranziehen kann. W as n<> 
tut, sind Ordnung, Disziplin und Stadions. 
Die Sportler m üssen auch zum Selbstver­
trauen erzogen wenden. In der Schule uno 
an  der Universität soll künftig die sp o r- 
liehe Erziehung denselben P latz  haben- 
wie die intellektuelle Erziehung«.

: Ein Handbuch für das Training de 
Rennfahrer hat der verdiente Vorkämpf® 
des Radfahrsports in Slowenien und Vo - 
sitzende des Slowenischen Radfahrervef 
band es Oberstleutnant J a k l i č  heraus­
gegeben. Darin wird der angehende vfl* 
auch der bereits kampferprobte Rennfah 
rer wertvolle Anleitungen für das 
matische Training sowie aufschlußvo 
Ratschläge für das Rennen selbst  ̂ , e ’ 
Das Büchel wird! jedem Radsportler war 
stens empfohlen.

: In Beograd kom m t am  Sam stag un 
Sonntag die erste Schwimmeisterscha
der Junioren zur Durchführung. Man re 
net mit 100 Teilnehmern. , ____

: Der Schwimmkampf Jugoslawien-̂ '
Ungarn wird nun definitiv am 7. und - 
September in Szeged ausgetragen w  
den.

: Das internationale T en n istu rn ier n F  
Bled wird nun endgültig vom ' 8. bis. . j 
August zur Durchführung kommen, v - 
anstalter ist der BTK unter Mitwirkung 
des SK. Ilirija bzw. des Slowenischen 
Tennisverbamdes.

: Spieierwanderungen. Der Zenten» 
des Zagreber »Gradjanski« Jazbinsek i 
dem Spliter »Hajduk« beigetreten. Jaz . 
und Vučilovski von der »Concordia« s* 
zur »Slavija« nach- V araždin übersiea ; j
Auch der- »Cöncbrdiäi-Goalmann čuh
nach Borovo übersredelt, während 5 
Stellvertreter Schweighofer beim ZE3 
flucht , genommen hat. Dagegen ist 
SAŠK-Spieler Muradori nach Zagreb ge­
kommen, w o er bei der »Concordia« sp - 
len wird.

: Bn R icdone gewann Asboth mit emem 
S ieg  ü b e r Del Betlo, den er mit 6:4, *  
schlug, den .e rsten  Punkt- für Unga 
Tenniskam pf gegen Italien, das nun • 
führt. T arom -Q um tavatle schlugen a* 
geti-S tolpa 6:3, 6:4 und im M ixed . 
ben Tonelli-Rom anoni über Somog. 
Szewpetery m it 6:4, 6:2 erfolgreich
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Englands Pelrolonmzufnhr gefährdet
D ie  m editerrane V u lsa d e r  d es britischen W eltreiches u nd  ihre G efah ren  /  D ro h t S y r ie n  

n A n g r iff seitens der E n g lä n d er?  /  Französische L m ppenkonzentration  zwischen B e ir u t
m d T r ip o liund  X r ip o

P_e r ,Angriff auf die m editerrane Puls- Nachrichten über die militärischen Pläne
Großbritanniens in Syrien. Zuerst hörten 
w ir im Zusam m enhang mit den türkisch-

ä d p r  a  u i c u i w u a u c  r u i s -
d e r britischen W eltreiches ist mit 
f a s H 18re*chen Bombardierung H a i -  

, Urch italienische Bomber in eine
rüh ^Elöende Etappe getreten. Die be- 
Grnßif - ^bebenslinie des Reiches«, das 
Su v ^ ann |en seit der Erw erbung der 
ausZ'^ anal~Aktien _ sich im Mittelmeer 
nem n aut bat, beginnt im W esten in ei- 
Ost . E e :  G i b r a l t a r ,  endet aber im 
d: en ’n mner G a b e l .  Für die nach In- 
d n .fahrenden Schiffe ist P o r t  S a i d  
i . östliche Endpunkt der Linie, für die 
H a f 6 Un^ *ür ^*e Kriegsmarine aber 
end diesem Hafen N ordpalästinas
wi h i naiT,bch die strategisch so äußerst 
tr j 'ge Oelleitung, die vom reichen Pe- 
h ^dmgebiet im nördlichen Irak ausgc- 
Vvnc* äber die W üsten N ordarabiens hin- 

das für die Kriegsmaschinerie der 
kn °beri Streitm acht im M ittelmeer soi 
let t -C Oel nach W esten führt. Nun, der 
au h baüenische Angriff auf Haifa, der 

Ch laut einer englischen M eldung große 
e anlagen in Brand steckte und mehr als 
ndert Todesopfer forderte, hat die 

sjfcH^hbarkeit dieser Oelleitung offen-
- in Frage gestellt. Laut der italie- 
schen Meldung Find nämlich nicht nur 
c oberirdischen Oeltanks, sondern auch

erirdische Petroleum reserven dem 
Uer zum Opfer gefallen und außerdem  
Orden die Raffinerien, sowie die Hafen- 
ogen stark  beschädigt. Hinzu kommen 

_och die wiederholten Sabotageakte der 
ingeborenen, wodurch die englische Oel- 
i ung jn letzterer Zeit an mehreren Stcl- 
n beschädigt worden ist.
U nter solchen Umständen ist es kaum 

i -f^onderlich, daß  die englische Heeres- 
l Ung sich eine Reservelinie für die Oel- 

rie Ub.r sichern will. Bekanntlich führt aus 
m irakischen Petroleum gebiet noch eine 

p.,We i * e O e l l e i t u n g  zu den blauen 
Uten des M ittelmeeres, und zw ar über 
s französische M andat Syrien zur Ha­
ustadt T r i p o l i ,  die zum ebenfalls 
er französischer Verw altung stehenden 

.i^ 'icnstaat Groß-Libanon gehört. Als 
uh im Jahre 1919 Frankreich diese Man- 

e erwarb, sicherte es sich eine Plan­
ja n̂ ellung gegenüber der britischen 
^ n^brücke nach Indien, so daß man in 
jfld o n  damals mit sehr gemischten Ge- 
w en der Aufrichtung einer französischen 
jjl^ u tsh e rrsc h a ft in Syrien entgegen-
- c**e- Später, als London und Paris in

irakischen Besprechungen darüber, daß 
man sich in Ankara über eine etw aige 
Aufteilung Syriens zwischen dem Irak 
und der Türkei berate. Selbstverständlich 
würde bei einer solchen Aufteilung die 
syrische Petroleum leitung Irak zufallen, 
ein Teil der Bagdad-Bahn hingegen der 
Türkei. Doch Taten folgten den B eratun­
gen vorerst nicht. Dann hörten w ir von 
englisch-französischen Verhandlungen im 
Zusam m enhang mit der Auflösung der in 
Syrien und Palästina konzentrierten Le­
vante-Armee der einstigen Alliierten. Viel 
ist von diesen Verhandlungen zwischen 
Haifa und Aleppo nicht durchgesickert, 
doch ist es mit gewissem Recht vermu­
tet worden, daß die Engländer die Aus­

lieferung der 500 in Syrien stationierten 
Flugzeuge forderten, wobei sie w idrigen­
falls mit einem militärischen Einmarsch 
drohten. Die Bom bardierung Haifas hat 
nun diesen Einmarsch w ieder etw as ak ­
tueller gemacht, da doch — wie man in 
syrischen Kreisen erklärt —  jeder neue 
Luftangriff auf Haifa die Lage der b riti­
schen Flotte im östlichen M ittelmeer ver­
schärfe und die Notwendigkeit für die 
Engländer erhöhe, sich des unversehrten 
syrischen Pipeline-Stranges zu bem ächti­
gen. W ie Meldungen aus Aleppo berich­
ten, hat die Leitung der französischen 
Levante-Armee eben deshalb zwischen 
Beirut und Tripoli Truppen zusam m enge­
zogen, um im Falle eines englischen An­
griffs, der offenbar vom Süden her oder 
von der Küste aus erw artet w ird, entge­
gentreten zu können.

ettier immer s tarrer werdenden Haltung 
Sch ^ c*1se gegenüber einander eng an- 
xve Lle^ en> w urde auch Syrien als Boli­
jo V* des Britischen Reiches im östlichen 

e , Unieerbecken betrachtet. Die fran- 
da.-'o*1-6 W affenstreckung beraubte nun 
I ' Britische Reich seiner so vitalen Al- 

nativroute für die Leitung des P etro­
l s  zum Mittelmeer. 

en deshalb verstummen auch seit derAuf!°sung der Entente Cordiale nicht die

Wird Guam Fliegerfestung?
AUFRÜSTUNGSDEBATTEN IM AMERIKANISCHEN REPRESÄNTANTENHAUS 

UM EHE NEUEN AMERIKANISCHEN PAZIFIKSTÜTZPUNKTE.

Der Versuch Roosevelts, die Insel Guam 
im Pazifik zu einem Flugstützpunkt zu 
machen, ist zunächst vom Repräsentan­
tenhaus abgelehnt worden.

Die am erikanischen Stützpunkte im 
Stillen Ozean ruhen mit ihrem H aupt­
gewicht auf Hawai und' auf den Sand­
wich-Inseln. Im W esten schließen sich 
die Inseln W ake und M arkus an. Etwa 
15000 Kilometer w eiter nach Südwesten, 
mitten in dem Kranz der Philippinen-, 
M arianen-, Karolinen- und M arshall-In- 
seln aber liegt weit ab von den übrigen 
amerikanischen Schutzgebieten die Insel 
Guam, um die in den letzten Sitzungen 
des amerikanischen Parlam ents heftig mit 
W orten gekäm pft wurde. Die am erikani­
sche Flotte und vor allem die M arineluft­
waffe wollen in der unm ittelbaren Nähe 
der japanischen Interessensphäre den 
Stützpunkt Guam zu einem M ilitärplatz 
1. O rdnung erweitern. In der Begründung 
der Adm iralität heißt es, daß etw a unter 
dreißig neugeforderten Flottenstützpunk­
ten allein die Insel Guam vorzüglich zur 
Stationierung einer Flugzeugm acht geeig­
net sei, die jedem Feind in einem Umkreis 
von 2000 Kilometern überlegen wäre. 
Präsident Roosevelt hat diese M arinevor­
lage durch den Zusatz unterstützt, daß 
die Regierung zum mindesten die 
Drohung mit der Befestigung von Guam 
als ein diplomatisches Druckmittel gegen 
Japan benützen könnte. Das Repräsen­
tantenhaus hat die Botschaften des P rä­
sidenten mit einer bem erkenswerten Groß 
zügigkeit zur Kenntnis genommen und 
die Bewiligung der allgemeinen riesigen 
Rüstungssummen bereitwillig zugesagt,

AkimkeHr eines erfolgreichen italienischen LL-Bootes

I  n  n  l g  " 2 ^  ^

* M  A W U M
'  " k V -  ;

H* e r »  „ _
vom rias italienische U-Boot, das, wie der italienische Wehrmachtsbterich;
eln , . • Juli meldete, im westlichen Mittelmeer einen feindlichen Zerstörer und

'ndliches U-Boot vernichtete, in seinen Stützpunkt zurück. Die Kameraden
ries anderen U-Bootes jubeln der erfolgreichen Mannschaft zu.

aber an das Problem Guam will es offen­
sichtlich nicht heran. Vielleicht erinnern 
sich die Abgeordneten an die Abmachun­
gen der W ashingtoner Flottenkonferenz, 
die den Japanern zusicherte, daß in der 
nächsten Nähe ihrer Besitzungen keine 
neuen amerikanischen und englischen be­
festigten Flottenstützpunkte angelegt wer 
den sollen; vielleicht aber ist die Ver 
tagung des G uam -Projektes das erste 
Anzeichen für einen stärker werdenden 
W iderstand gegen die ungehemmten Rü 
stungsforderungen der Regierung.

Nun hat der politische Kleinkrieg hin 
ter den Kulissen begonnen, denn Roose­
velt will nicht locker lassen, und es ist 
durchaus möglich, daß  die weitere Befe 
stigung oder Nichtbefestigung von Guam 
zu einer M achtprobe zwischen der Regie­
rung und dem Parlam ent führt.

Guam, die größte Insel der M arianen, 
ist etw a 500 Quadratkilom eter g roß. Der 
Norden ist flach, gut bew ässert und be 
waldet, während der Süden fast 400 Me 
ter steil aus dem Meere aufragt. Der 
größte Teil des Binnenlandes ist trockene 
flache Steppe. Die H auptstadt von Guam 
ist San Ignazio de Agana, in der etwa 
9000 W eiße von den insgesam t 16.000 
Eingeborenen Einwohnern leben, die sich 
in der Hauptsache mit Viehzucht und 
Holzwirtschaft befassen. Von den zwei 
Häfen Piti und Apra dient der erste dem 
Handelsverkehr; der zweite wird nur von 
der am erikanischen Marine benutzt, die 
hier auch eine Kabelstation unterhält, die 
nach Manila, Yap und Yokohama führt.

Irland die Wieqe des 
„Boycott"

Vor 60 Jahren trat er erstmals gegen die 
englischen Gutsverwalter in Kraft.

Die Iren haben gegen englische W aren 
den Boykott verhängt. Dies erinnert dar­
an. daß der Boykott als Mittel w irtschaft­
lichen Kampfes erstm als vor 60 Jahren in 
Irland zur Anwendung gekommen ist. 
Auen die Bezeichnung selbst stam m t aus 
Irland.

Seit 1879 hatte die irische Landliga 
unter Führung von Davitt und Jarnell den 
Kampf der irischen Pächter gegen die 
englischen Grundherren organisiert. Da­
mals machte sich der Kapitän James 
B o y c o 11, der in der Grafschaft Mayo 
die Güter des Lords Erne verwaltete, 
durch seine Strenge gegen die Pächter 
besonders verhaßt, überall in der Gegend 
erweckte sein unmenschliches Verfahren, 
Pächter, die mit dem Pachtzins in Rück­
stand waren, von Haus und Hof zu ver­
treiben, tiefsten Grimm. Im Sommer 1880 
tat die Bevölkerung in spontaner Bewe­
gung den unbarm herzigen G üterverwat- 

i ter förmlich in den Bann.
Nicht nur die Pächter, auch die Land­

arbeiter, H andwerker und Händler setz­
ten sich dam als gegen Kapitän Boycott 
zur W ehr. Die Hirten verließen die Her­
den. Die Landleute verweigerten säm t­
lich die Einbriguag der Ernte. Die Huf­
schmiede lehnten es ab, Boycotts Pferde 
zu beschlagen. Seine Dienstboten : ver­
ließen sein Haus, and. fanden sich nicht. 
Kein H andwerker verrichtete R eparatur­
arbeiten. Die Geschäftsleute stellten ihre 
Lieferungen ein. Niemand wollte an Boy­
cott etw as verkaufen, noch von ihm 
etw as kaufen. Sogar die Postboten be­
stellten nicht mehr Briefe für Kapitän 
Boycott. Starke Gendarm erieaufgebote 
konten nichts ausrichten. Erst im No­
vember 1880 w urde durch Landarbeiter, 
die aus Ulster unter starker militärischer 
Bedeckung nach Mayo gekommen w aren, 
die Ernte geborgen. Boycott selbst sah 
sich genötigt, Irland zu verlassen und 
sich nach England zu begeben. Er ha t bis 
zu seinem Tode im Jahre 1897 niemals 
w ieder seinen Fuß auf irischen Boden zu 
setzen gew agt.

Der Fall Boycott gab dem Kampfe der 
irischen Landliga einen m ächtigen Auf­
trieb. Dasselbe Mittel w urde von nun an 
immer w ieder angewendet. Auf Vorschlag 
des Priesters John O’Melley wurde die 
Bezeichnung »boycotting« gewählt. Denn 
jederm ann in Irland verstand, w as mit 
dem neuen W orte gemeint w ar und kann­
te das Schicksal, das dem Kapitän James 
Boycott, der die verelendeten irischen 
Pächter so grausam  bedrängt hatte, zu­
teil geworden w ar. Der Boycott wurde 
zur höchst w irksam en W affe im Kampfe 
der irischen Pächter gegen die englischen 
Grundherren und gab V eranlassung zu 
einer Reihe von Landgesetzen, durch die 
die Pächter allmählich zu freien Bauern 
gem acht wurden. Im Druck erschien der 
Ausdruck »boycotting« zum erstenmal in 
einer Dubliner Zeitung am 13. November 
1880. Seither sind die W örter »Boycott« 
und »boycottieren« in allen europäischer 
Sprachen üblich geworden.

Regulärer Rhythmus der städtischen Bau­
ten in Italien während des Krieges.

R o m ,  (A git). Das Aussehen der w ich­
tigsten italienischen Städte, besonders 
Roms, in der Kriegszeit, liefert ein be­
deutsam es Element der Beurteilung, um 
in angem essener W eise werten zu kön­
nen, welchen Stand die materielle und 
geistige Vorbereitung des Landes für jeg­
liche Aufgabe erreicht hat. W ährend in 
der T at, Heer, M arine und Luftwaffe tä g ­
lich auf das lebendige Fleisch des Geg­
ners einwirken, vom M ittelmeer bis zum 
Indischen Ozean und w ährend das ganze 
W irtschaftsleben des Landes auf jedem 
Gebiete wirklich mobilisiert ist, um an 
der inneren Front die Schlacht zu ermög­
lichen, die man an der Außenfront von 
über 20.000 Kilometern kämpft, hat sich 
der Rhythmus der öffentlichen Arbeiten, 
um keinen Schritt verlangsam t. Auf den 
Bauplätzen der Stadt, von den neuen 
Tiberbrücken zum Tunnel des Janikulus, 
von der Regulierung der Zone des Augu­
steum zu jener der Vorstädte, wird die 
Arbeit eifrig fortgesetzt. Mit gleichem 
Eifer arbeitet man für den Bau und die 
Anlage des neuen monumentalen Termini" 
Bahnhofes und der umliegenden Zone. 
Indessen entwickeln die technischen und 
städtischen Büros der Stadtverw altung 
Roms eine intensive T ätigkeit für die 
Realisierung alter und neuer Elemente 
des Stadtplanes. Die m ethodische regel­
m äßige Verteilung der Arbeitskräfte, die 
je nachdem, den verschiedenen Notwen­
digkeiten entsprechend, auf die verschie­
denen Geoiete verteilt w erden, hat es er­
reicht, daß w eder die Einberufung zum 
M ilitärdienst, noch die größere Nachfrage 
nach Arbeitskräften für die saisonm äßigen 
landwirtschaftlichen Arbeiten haben die 
B autätigkeit unterbrechen können. W er 
dieser T age Rom, wie die anderen tätigen 
italienischer Zentren besucht und, wie 
die »A g i t« schreibt, feststellt, wie der 
Krieg, ohne die normale, fruchtbare Pro­
duktionstätigkeit des Landes umzustür­
zen, gekämpft wird, begreift auch das 
Geheimnis des italienischen Sieges, der 
in der vollkommenen O rdnung und abso­
luten T reue besteht, die der Faschismus 
der Nation gab.
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Bätketstkau
b. Gozdarski vestnik. Nr. 7. Die ein­

zige slowenische Forstzeitschrift bringt 
in ihrer letzten Nummer aufschlußreiche 
Aufsätze über den W ald im Dienste der 
W ehrm acht (Ing. Božič), Verzinsung des 
W aldpakitals (Ing. šuškovič), Jagdrecht 
(Žnidaršič) und verschiedene Fachfragen 
auf dem Gebiete der Forstw irtschaft.

b. Jadranska Straža. Nr. 8. Die A ugust, 
nummer der einzigen jugoslawischen illu­
strierten Zeitschrift für Seefragen bringt 
eine Reihe von aufschlußreichen Artikeln. 
W ir wollen nur die w ichtigsten nennen: 
Dr. Ing. D rago M atkovič: Die Subventio­
nierung der Küstenschiffahrtsgesellschaf­
ten. — A. Dabinovič: Boka Kotorska und 
das Problem der Adria. —  Boris Karpov: 
D as Problem der K üstenabwehr. —  B. C.: 
Minen in der Adria im W eltkriege. — Dr. 
P. B.: Das Leben auf den Lofoten. —  T a- 
lasofil Argonaut: Die Spliter Argonau­
ten. — Viele belletristische Beiträge in 
gebundener und ungebundener Form von 
Vlaisavljevič, Vilovič, Tin Ujevič, Alfie- 
rovič u. a., 

b. Mladika. Familienzeitschrift. Nr. 8. 
Beiträge von Janez Jalen, Sonja Sever, 
Viktor Smolej (Ein T atsachenbericht aus 
der Slow akei), Ivan Zorec u. a, machen 
reich illustrierte Zeitschrift lesenswert.

b. Umetnost. Zeitschrift für Kunstkul­
tur. Die Doppelnummer 11-12 in dem 
Königsdenkmal in Ljubljana gewidmet. 
Abbildungen von Details und verschie­
denen Projekten, wie auch P o rträ ts  der 
Ausschußm itglieder des Ausschusses für 
die Herstellung des Königsdenkmales in 
Ljubljana und Artikel, welche die Abbil­
dungen kommentieren, machen die Fest­
nummer, mit der der dritte Jahrgang  die­
ser eleganten Zeitschrift abgeschlossen 
w ird, äußerst m annigfaltig und interes­
sant.

b. »Geschäftserfahrung« in ihrer ersten 
Juliausgabe — (die bekanntlich den T i­
tel »W irtschaftlichkeit« träg t und mit der 
jeweiligen M onatsausgabe unter dem T i­
tel »Verkaufspraxis« eine Einheit bildet) 
—  der ganzen Frage der Vereinheitli­
chung der Lohnabrechnung einen um­

fangreichen, erschöpfenden und klaren 
B eitrag widmet. Erst wenn man einmal 
von einem Sachkenner — Julius P. 
Jaeckle — das ganze schwierige Gebiet 
im Zusam m enhänge dargestellt vor sich 
hat, können V erbesserungsvorschläge ge­
m acht w erden, die denn auch in dem 
Aufsatz gem acht werden. W ir weisen 
nachdrücklich auf dieses erste Juliheft 
der »Geschäftserfahrung« schon allein 
aus diesem Grunde hin.

b. Illustrierte Zeitung. Leipzig Verlag 
W eber. Nr. 4954. 25. Juli 1940. T a tsa ­
chenberichte vom Feldzug in Norwegen 
und reich illustrierte Artikel aus dem 
Zeitgeschehen.

b. Polnische Dokumente zur Vorge­
schichte des Krieges. Erste Folge. Berlin 
'940. Gedruckt im Deutschen Verlag, 
Berlin. Auswärtiges Amt 1940 Nr. 3. 
Nach der Besetzung von W arschau sind 
Teile oer Archive des früheren polnischen 
Außenministeriums in deutsche Hand 
gefallen. Die erste Folge dieser Doku­
mente liegt nun in Faksimiledruck mit 
deutscher Übersetzung vor. Die äußerst 
interessanten Dokumente (16 an der 
Zahl) sind aus den Jahren 1935, 1938 
und 1939 entnommen und betreffen Be­
richte polnischer Botschafter aus W a­
shington, London und Paris, die von der 
Stimmung in den H auptstädten Auskunft 
geben. Die Dokumentensammlung klärt 
so manche Frage der europäischen Po­
litik.

b. Rohkost und Salate. Beyer-Band 
Nr. 442. Eine Reihe von schmackhaften 
Rezepten, die unseren Hausfrauen in 
heutigen Tagen gute Dienste erweisen 
werden.

b. Obst und Gemüse für den Winter.
Beyer-Band 441. Anweisungen für das 
Einkochen bezw. Konservieren von Obst 
und Gemüse.

b. Aus Alt mach Neu. Heft B und Heft 
C. Praktische Vorschläge mit Arbeits- 
Anleitung und vollständigen Schnitt­
bogen. V orm ittags- und Nachm ittagsklei­
der, Damen- und Herrenwäsche usw. In 
den schweren Zeiten, in denen w ir alle 
gezwungen sind, zu sparen, helfen die 
Beyerhefte über manche Toiletteschwie­
rigkeiten.

Kleinen Anzeiger
Kleine Anzeigen koeUn 60 Para pro W ort, ln der Rubrik „Korrespondenz“  1 D inar — 
Die Inseraten»teuer (9 Dinar bl« «0 Worte, 8 Dinar für grösaere Anzeigen) w b i 
besonder» berechne« — Die Mindeettax# filr eine kleine Anneige beträgt 10 D inar — 
IHr d i e  Zusendung von chiffrierten Briefen Ist eine GebOhr t o b  1 0  Dinar an erle­
gen -  Bei Anfragen Ist eine Gebühr von I  Dinar ln Poetmarken belznschlleeeee

S f e t s e k k d e u e s

Sonntag Hauspoganzen, F aß ­
b ier . G a sth a u s S ch la u er , Zg.
Radvanje- 6168-1

i u k & u f e n ^ e s u i k t

Schlafdiwan (Couch), gu t e r ­
halten  und u n g ez ie fer fre i, zu  
k au fen  g e su c h t. A n trä g e  unt. 
»R ein  und gu t erh a lten er  
S ch la fd iw a n «  an d ie  V e r w .

6080-3

& vetkaufen
Rot- oder Inkarnatklee- s o ­
wie R iib en sa m eii für d ie  
H e r b stsa a t erh ä ltlich  b e i der  
K m etijsk a  d ru žb a , M eljsk a  ce  
sta  12. 6069-4

iu  veunieten
S c h ö n e s  m öbl. Zimmer m it 
B ad , e v e n tu e ll au ch  m it K ost 
o d er  nur K o st zu  v e r g e b e n . 
K neza  K oclja  ul. 2 - 6136-5

Dreizimmerwohnung, son n ig , 
itn Z entrum , so fo r t  zu v e r ­
m ieten . C v erü n , G o sp o sk a  32 

6138-5

S c h ö n e  so n n ig e  D r e iz im m er­
w o h n u n g  im  n eu en  H a u se  S lo  
v en sk a  37 so fo r t zu  v e r m ie ­
ten. A nfr G osp ojn a  13.

Schöne Dreizimmerwohnung
m it B a d ez im m er , so n n ig , in 
sc h ö n ste r  u. z en tra ler  S ta d t­
la g e  (S ta d tp a r k n ä h e) m it 1- 
S e p te m b e r  zu  v e r m ie te n . An 
frag , an d ie  V erw . d e r  »M a­
rib orer  Z eitu n g«  (T e l 25-67) 
o d e r  T e l. N r. 23-74. 6081-5

V e r m ie te t  w ir d  ein  g r o ß e s  
le e r e s  Balkonzimmer in d er  
E in sp ie le r je v a  ul. 42. g e g e n ­
über d em  n e u e n  Z ollam t.

Schöne Wohnung, 3  Z im m er, 
D ie n stb o te n z im m e r , B a d  s o ­
w ie  a lle  N eb en rä u m e, im  
S ta d tzen tru m  zu  v e r g e b e n .  
A nzufr. im  G esch ä ft  A lek sa n  
d ro v a  c. 26- 6178-5

Wohnung, Z im m er und K ü­
ch e , a b g e sc h lo s se n , p er  1. 
S e p te m b e r  zu  v e r g e b e n . K o­
se s k e g a  u l. 22 . 6181-5

Zimmer und Küche ab 1- 
S e p te m b e r  an k in d e r lo se  P a r  
tei zu v e r g e b e n . B e v o r z u g t  
E isen b a h n er . A dr V e r w .

6185-5

O f f e n e  S t e t t e n

Mädchen im  g e se tz te n  Alter- 
re in , m it K o ch kenn tn issen . “ • 
auch  H a u sa rb eiten  verrichten 
kan n , w ird  fü r Dauerposten
p e r  so fo rt o d e r  m it 15. Au­
g u st  au fg en o m m en . M arib °r’ 
F ra n k o p a n o v a  7. 6143-8

B r a v e s , e h r lic h e s  Mädchen- 
w e ic h e s  auch  k o ch t, w ird  P- 
so fo r t  g e su c h t. T o m šič ev a  
ui. 6. 6172-*

Kontorist-in, g u te r  R echner, 
in  deutsch u n d  slow enisch 
p e rfe k t, M asch in sch re ib en  Re 
digung. ev en t. S tenographie- 
w ird  zum  Eintritt sofort o4  
bis Ende August gesu ch t. *" 
A n trä g e  m it L ich tb ild  unter 
»N icht u n ter  zw an z ig  Jahre* 
an die V erw . 6186-8
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bei Kranzablösen. Vergli­
chen und ähnlichen Anlässen 
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S ch m erzerfü llt g eb en  d ie  U n terze ich n eten  allen  V erw a n d ten  und B e ­
kannten  d ie  trau rige N ach rich t, d aß  ihr in n ig stg e lieb ter , u n v erg eß lich er  
G atte , V ater  und O nkel, Herr

J O S E F  D U F E K
Hausbesitzer

am  D o n n ersta g , den  1. A u g u st 1940 um 9  Uhr. nach  kurzem , sch w eren  
Leiden und v erseh en  m it d en  T r ö stu n g en  der hl. R elig ion , im  82. L eb en s­
jahre g o tte r g e b e n  v ersch ied en  ist.

D a s  L e ic h e n b eg ä n g n is  d e s  u n vergeß lich  D a h in g esch ied en en  find et am  
S a m sta g , den  3. A u g u st 1940 um  16 Uhr, von  der L eichenh alle  a u s  ins  
F am iliengrab  am  F ranziskaner-F riedhof sta tt.

D ie  hl. S e e le n m e sse  w ird  am  5 . A u g u st 1940 um  Va9 U hr in der Fran­
ziskaner-K irche g e le se n  w erd en .

M a r i b o r ,  1. A u g u st, 1940. Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

S ep a ra te  P arte  w erd en  n ich t a u sg e g e b e n .

Die Stimme des Blutes
R o m a n  v o n  M a r ie  S ch m id tsb erg  42
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Schw iethardt ging vorüber. Er w ar auf 
der W eide gewesen, um nach einer Kuh 
zu sehen.

»W ir können die Blesse ruhig draußen 
lassen, sie wird diese Nacht noch nicht 
kalben«, meinte er auf der Diele zu sei­
nem Vater.

»Ist gut«, sag te  der Alte, und dann 
nach sekundenlangem  Zögern: »Du
kannst gleich mal mit mir in die Stube 
kommen, Schw iethardt. Ich muß mit dir 
sprechen.«

Er beachtete nicht, daß  in diesem 
Augenblick Hille von der Küche aus die 
Diele betreten wollte und seine W orte 
gehört hatte. Nun schloß sie leise die T ür 
w ieder und starrte  vor sich hin.

W as wollte der Vater mit Schw iethardt 
besprechen? W ollte er nun endlich Klar­
heit schaffen? Sie m ußte Gewißheit ha­
ben, w as da verhandelt wurde! Endlich 
Gewißheit, dam it sie klar sehen konnte! 
Entschlossen hob sie den Kopf.

Neben der W ohnstube lag  das Schlaf­
zimmer des jungen Ehepaares. Dahin 
ging Hille und schloß leise die T ür hinter 
sich ab. Dann näherte sie sich vorsichtig 
der Verbindungstür zwischen beiden Zim­
mern und legte ihr Ohr an das Schlüssel­
loch. M ochte Lauschen in anderen Fällen 
auch häßlich und unw ürdig seih, hier 
ging es um ihre Herzensruhe.

Ja, sie w aren drinnen in der W ohnstu­
be; deutlich unterschied sie die beiden 
Stimmen. W as sie aber sagten, konnte 
II!!!? vorläufig noch ni- h* verstehen, trotz 
uen>. sie nicht einmal sehr reise sprachen, 
weil sie in der Erregung nur das Brausen 
des eigenen Blutes vor Ohren hatte.

Sie atm ete ein paarm al tief und zw ang

sich zur Ruhe. Da hörte sic, daß  W orte 
wie »Ablehnung« und »abgewiesen« fie­
len. W ar der Vater schon bei Lena Bc-r- 
mann gew esen? Dann kam Schwiethardts 
Stimme:

»Ich habe dir ja  von Anfang an gesagt, 
Vater, daß  es keinen Zweck hat. Man 
kann Lena das auch unmöglich zumu­
te!.-.«

»Ja, wenn man es recht überlegt, könn­
te man wohl kaum erw arten, daß  sie 
gleich zustimmte. Man müßte immer w ie­
der dam it kom m et. Du kannst nur g lau­
ben, daß  das, was ich ihr gesagt habe, 
ihr in dieser Zeit genug zu schaffen ge­
m acht hat.«

»Es ist auch grausam  —«
»Ja, grausam  ist es wohl, wenn man 

einer M utter das Kind nehmen will. Ich 
habe darum auch darüber nachgedacht, 
ob es keinen anderen W eg gibt, der uns 
zum Ziele führt.« Kleine Pause. »Es gibt 
einen. Einen viel natürlicheren.« W ieder 
eine kurze Pause, ein erregtes Atmen, — 
dann kam es eindringlich und bestim m t: 
»Schwiethardt, du m ußt dich von Hille 
trennen und Lena heiraten!«

Die Lauscherin an der Tür zuckte zu­
sammen wie unter einem körperlichen 
Schlage.

»Vater!« klang Schwiethardts Ruf.
»Ruhe! Ich kann wohl verstehen, daß 

dich das trifft, aber sage selbs1, w äre 
das nicht die glücklichste Lösung?«

»Nein, Vater! Ich kann dir nur w ieder­
holen, w as ich dir schon am letzten 
Abend des vergangenen Jahres sagte: 
Einmal bin ich an einer Frau zum Schuft 
geworden, ein zweites Mal — nein!«

»Das ist nicht schuftig gehandelt, son­

dern nur natürlich. Das mag hart klin­
gen, aber es ist so. Ueberall in der Natur 
muß das Unfruchtbare dem Fruchtbaren 
weichen.«

»Du hast dich in diese Idee verrannt, 
Vater, und willst sie um jeden P re is’aus- 
führen, aber du beschw örst nur immer 
neues Leid herauf. Ich bitte dich, Vater, 
gib es auf.«

Ein harter Schlag, als ob eine Faust 
auf den Tisch fiel. .

»Das sagst du, Junge?! Denkst du denn 
nicht an die Zukunft? W illst du, daß  nach 
dir unser Hof in fremde Hände kommt und 
dein Fleisch und Blut sich in der Fremde 
herumschlagen m uß? Und — « die harte 
Stimme wurde plötzlich weich —  »möch­
test du dein Kind nicht hier haben? Geht 
es dir nicht wie mir, daß dein Blut dich 
zu ihm zieht, daß  du sein Bild immer vor 
Augen hast?«

»Ach, Vater —« wie gequält das klang 
— »das geht mir nicht erst seit kurzem 
so, sondern seit Jahren, seit ich es zum 
ersten Male sah. Ich habe dam als mit 
M utter darüber gesprochen, aber sie ver­
stand mich nicht. Seitdem habe ich es in 
mir begraben.«

»Schwiethardt — es w äre besser ge­
wesen, wir hätten dich dam als verstan­
den. S tatt dessen redeten wir dir zu, eine 
andere zu freien.«

»Und ich habe es getan. Nicht aus Lie­
be, wie du wohl w eißt. Du bist es ge­
wesen, der mir Hille ausgesucht hat. — 
Aber sie ist mir eine gute Frau gew or­
den, und ich karin sie jetzt nicht von mir 
stoßen —«

Den letzten Satz hörte Hille schon nicht 
mehr. Sie w ar vor der T ür in die Knie 
gesunken und hatte die Hände vor den 
Mund gepreßt, um ein Stöhnen zu unter­
drücken.

So also w ar das gewesen. Man hatte 
Schwiethardt zu einer Heirat mit ihr be­
redet. Der Vater hate sie ihm zur Frau 
bestimmt, und er hatte sich gefügt. Und

nun sollte sie wieder fort vom E ick h ofe«  
damit man das Kind bekam! W eil die 
M utter sich weigerte, es herzugeben, wol 
te man sie mit in den Kauf nehmen! Das 
heißt, der Vater wollte das, Schwiethard 
nicht, wenigstens je tz t noch nicht. Aber 
er w ürde nichts ausrichten können gege_n 
den fanatischen W illen des Alten. Sic 
würde ihn verlieren!

Ihre Augen irrten wie hilfesuchen 
durch das Zimmer. Hier — hier sollte eine 
andere Frau schalten u. w alten? Sie sollte 
fort, als ob nicht Jahre der G em einschaf 
gewesen w ären? Konnte das sein? Mußte 
das sein?

Und da kam ihr plötzlich e in  G edan­
ke --------

Sie dachte ihn nicht zu Ende. Sie über­
legte kaum mehr. Sie schw ang sich aus 
dem niedrigen Fenster und ging den ein­
zigen W eg, der ihr noch blieb. —■

*

Auch im Bormannschen Hause standen 
alle Fenster sperrw eit offen, um die kühle 
Abendluft hereinzulassen. .

Die Kinder w aren schon im Bett, un 
die Erwachsenen erledigten noch einig6 
notwendige Feierabendarbeiten. Vater 
Bormann dengelte seine Sichel für den 
kommenden T ag  und prüfte zuweilen 
sorgfältig die Schärfe mit dem Daumen­
nagel. Sein Sohn holte eben mit der 
Schiebkarre Grünfutter für die Schweine, 
und die beiden Frauen saßen draußen au 
der Bank und schälten Erbsen aus. Man 
brauchte dann morgen vorm ittag nicht so 
viel Zeit an das M ittagessen wenden.

Lena hatte sich nach ihrem Ohnmachts­
anfall w ieder erholt. Kremer w ar am 
nächsten T age nochmal dagewesen un 
hatte ihr eindringlich vorgestellt, daß s' e 
sich durch ihre inneren Kämpfe nicht au - 
reiben und ihre Gesundheit ruinieren 
djlrfe. Sie versprach, seine W orte zu be­
herzigen und nahm auch das verordnet^ 
Schlafmittel, um w enigstens nachts Ruh6 
zu haben.
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